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In lurzen Morien
LtFerr . ? llnLmetünnA

Der Führer des siegreichen deutschen Geschwaders, Oberst,
ieutnant Schumacher , sprach am Dienstag abend in Gegenwart
des ReichspressechefsDr . Dietrich vor der deutschen Presse und
den in Berlin ansässigen Vertretern der Auslandspreise . Er
gab eine überaus lebendige und fesselnde Schilderung dieser
ersten grossen Luftschlacht dieses Krieges . Dr . Dietrich begrüßte
den Geschwaderchef und seine mit ihm erschienenen tapferen
Männer namens der deutschen Presse aufs herzlichste und be¬
tonte in seiner Ansprache, dass das deutsche Volk solche Männer
brauche, um England in die Knie zu zwingen . Nicht Neugierde
und Sensationslust wollten diese Männer heute befriedigen,
sie seien nach Berlin gekommen auf Befehl des Generalfeld¬
marschalls Göring , um für die Wahrheit einzutreten und für
die Wahrheit zu zeuge,r. Die englische Behauptung , dass nur
7 englische Flugzeuge auf der Strecke geblieben seien gegenüber
12 deutschen, sei eine der plumpsten und gemeinsten Lügen der
letzten Zeit.

London mutz nunmehr bestätigen, daß bei dem Angriff der
deutschen Flugzeuge auf englische Borpostenschiffe und andere
Kricgsfahrzeuge 7 Britenschisfe versenkt worden sind.

Die römische Presse würdigt eingehend den großen deut¬
schen Luftsieg bei Helgoland . „Giornale d'Italia " stellt fest,
dass alle Angriffsvcrsuche der Engländer nutzlos seien.

Die Besatzung des Panzerschiffes „Admiral Graf Spee " ist
am 18. Dezember in Buenos -Aires eingetroffen . 39 Verwun¬
dete und Kranke befinden sich noch in Montevideo.

In den letzten Tagen konnten wiederum 31 Leichen ermor¬
deter Volksdeutscher in den Kreisen Posen -Salza und Mogilno
geborgen werden.

Der immer »och auf Propagandareise befindliche frühere
englische Kriegsminister Duff Cooper erklärte in einem Bor.
trag in Bridgeport (NSA ), England tue alles , um Finnland
zu helfen. Falls Finnland aber unterliegen und Russland die
Kontrolle Skandinaviens erlangen sollte, werde England dev
Sowjetunion den Krieg erklären.

Die niederländischen Seefrachten erfuhren infolge des
englischen Krieges eine weitere Steigerung . Der Kriegszuschlag
wurde aus 1VV» >. H. erhöht.

Am 21. Dezember veranstaltet die NS -Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " in Verbindung mit dem NS -Musterbetrieb
Stock L Co. in Marienfelde von 12 bis 13 Uhr ein Weihnachts¬
werkpausenkonzert . Es spielt das Berliner Philharmoniker-
Orchester unter Leitung von Prof . Furtwängler . Das Konzert
wird vom Deutschlandsender übertragen.

S2 erfolglose Angreifer
Der grosse Lustsieg über die Briten

Berlin.  19 . Dezember. Das Vorkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

An der Westfront geringe örtliche Spähtrupp - und Ar-
tillerietäligkeit.

Die Luftwaffe klärte gegen Seezielo ostwärts Schottlands
aus. hieraus griffen deutsche Fernaufklärer vier englische
Vorpostenboote an . Sie wurden versenkt.

Zn den frühen Nachmiltagsstunden versuchten 52 eng¬
lische Kampfflugzeuge Wilhelmshaven ' anzugreifen . Der
deutsche Flugmeldedienst erkannte frühzeitig die Angreifer.
Bereits nördlich Helgoland wurden sie von Zagd- und Zer¬
störerflugzeugen gestellt. Z4 britische Flugzeuge wurden hier¬
bei nach hartem Kamps abgeschosfen. Wir verloren zwei
Flugzeuge . Einzelne feindliche Flugzeuge , denen es gelang,
sich den angreifenden deutschen Zögern zu entziehen, ge¬
rieten in das konzentrierte Abwehrfeuer der Flakartillerie
aus den Znseln und an der küsle . Sie mussten umkebren,
ohne zum Bombenabwurf zu kommen.

Wieder neue deutsche Angriffe auf
britische Schiffe

Amsterdam , 20. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Deutsche Flug¬
zeuge haben, wie in London mitgeteilt wird , am Dienstag
don neuem die Nordsee überflogen und britische Fischdampfer
angegriffen. Ein Fischdampfer ist untergegangen.

Immer noch kein Bericht über den Luftkampf
Berlin . 20. Dez. (Eig . Funkmeldung .) In England hat

M>n sich noch immer nicht von dem schweren Schlag erholt , den
die britische Luftwaffe am Montag einstecken mußte . Der Lon¬
doner Rundfunk kommt am Dienstag noch einmal auf die
Luftschlacht zurück und erklärt wiederum , daß ein „endgültiger
und erschöpfender Bericht noch nicht vorliege". Vier britische
Meger sind, wie der Londoner Runfunk ergänzend mitteilt,
in einem Gummiboot treibend , in der Nordsee gesichtet wor¬
den, Man nimmt an , daß es Ueberlebende auS dem großen
Luftkampf vom Montag sind

..Wirtschaftlicher Selbstmord Englands"
Holländische Zeitung über die Katastrophale Lage des britischen Exports

Amsterdam, 20. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Unter der
Ueberschrtft „Wirtschaftlicher Selbstmord eines Imperiums"
veröffentlicht „Het Nationale Dagblad " einen großangelegten
Artikel zur Lage der britischen Ausfuhr . Das Blatt schreibt
dabei u . a ., das von Adolf Hitler geprägte Wort „Exportieren
oder sterben" gelte nicht zuletzt auch für Großbritannien und
Frankreich . Das werde umso klarer, wenn man bedenkt, daß
die Handelsbilanz Großbritanniens bereits in einem norma¬
len Jahre wie 1938 ein Defizit von 388 Millionen Pfund aus¬
gewiesen habe. In den ersten Kriegsmonaten aber sei die bri¬
tische Ausfuhr völlig zusammengebrochen. Unter Vergleichs-
Weiser Hinzuziehung der britischen Handelsziffern von 1938
rechnet das Blatt dann aus , daß mit Ausbruch des Krieges und
des Wegfalls des teilweisen oder ganzen britischen Ausfuhr¬
handels nach Deutschland , Polen , Finnland , Schweden, Däne¬
mark und der früheren Tschecho-Slowakei der britische Aus¬
fuhrhandel von vornherein einen Schaden von rund 70 Mil¬
lionen Pfund erlitten habe. Die Exporte Großbritanniens
nach Dänemark und den anderen skandinavischen Ländern
würden durch die deutsche Blockade immer weiter stillgelegti
Diese Länder orientierten sich immer mehr nach Deutschland.
Außerdem seien in diese Berechnungen die britischen Handels¬
verluste in den britischen Staaten und mit Rußland nicht ein¬
bezogen.

Es spreche von selbst, so fährt das Blatt fort , daß Groß¬
britannien , dessen gesamtes Leben aus dem Welthandel aufge¬
baut sei, die Gefahren seiner eigenen Blockade völlig unter¬
schätzt habe. England habe mehr denn irgend ein anderes
Land mit einer kurzen Dauer des Krieges gerechnet. Das
Umschwenken Rußlands in den letzten zwei Wochen vor Aus¬
bruch des Krieges und die Beschränkung des Krieges auf West¬
europa habe einen großen Strich durch die britischen Berech¬
nungen gemacht. Der wirtschaftliche Aufbau eines vollkommen
neuen Systems habe Großbritannien total überrascht . Wenn
es Deutschland gelinge , die verkehrstechnischen Fragen im Laufe
einiger Jahre zu lösen, dann werde in Zentraleuropa der sich
selbst genügende wirtschaftliche Staatenblock entstanden sein,
dessen Zustandekommen Großbritannien mit allen Mitteln zu
verhindern versucht habe. So seien auch die deutschen Versuche

zu verstehen, den Frieden innerhalb dieses Blockes beizubehal¬
ten und gleichzeitig die ruhelosen Versuche Englands , den Krieg
auch auf diese Staaten auszubreiten.

TodcMhrjen nach EngSsnd
Amsterdam , 20. Dez. (Eig . Funkmeldung .) 18 Besatzungs¬

mitglieder des britischen 4373 Bruttoregistertonnendampfers
„City of Kobe" aus Liverpool , der, wie Reuter jetzt erst meldet,
kürzlich in der Nordsee versenkt worden ist, sind in einem Hafen
der englischen Ostküste an Land gebracht worden . Es ist noch
unbekannt , wieviele Mitglieder der Besatzung, unter denen sich
zahlreiche Inder befanden, vermißt werden.

Kopenhagen , 20. Dz . (Eig . Funkmeldung .) Die dänische
Dampfschiffahrtsgesellschaft „Baltic " teilt mit , daß ihr Trawler
„Bogö " vor der schottischen Küste auf eine Mine lief und sank.
Von den 17 Mann der Besatzung konnten nach den bis heute
abend im dänischen Außenministerium eingegangenen Nachrich¬
ten nur wenige gerettet werden, jedoch fehlen noch alle genaue¬
ren Angaben über die Zahl der Vermißten und den Verlauf des
Unglücks selbst. Der in Kopenhagen beheimatete 1950 Brntto-
registertonnen große Dampfer war am 15. Dezember von einem
schwedischen Hafen nach England ausgelaufen , um dort Kohlen
für Dänemark zu laden.

Amsterdam , 20. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Die Ueber-
lebenden des dänischen 18777 BRT .-Dampfers „Jytte " wurden
am Dienstag von einem anderen dänischen Dampfer in einein
Hafen an der englischen Nordostküste an Land gesetzt. Einer
der Seeleute wurde ins Krankenhaus gebracht . Mau nimmt
an , daß ihr Schiff in der Nordsee gesunken ist.

Britischer Dampfer „Darino " torpediert
Amsterdam, 20. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Nach einer

Routermeldung aus Genna habe der Kapitän des italienischen
Frachtschiffes „Eaterina Gerolimieh " nach seiner Ankunft im
dortigen Hafen mitgeteilt , er habe in Dover 11 britische See¬
leute gelandet , die er auf Verlangen eines deutschen U-Bvotes,
das den britischen Dampfer „Darino " (1350 Tonnen ) torpediert
habe, auf sein Schiff genommen hatte.

Vor Entscheidungen in Finnland
Heftige Kämpfe auf der Karel. Landenge — Starke Tätigkeit der russische« Luftftreiikräfte

in Oft- und Südwestsiaolaud
Helsinki, 20. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Wie die Finnen

berichten, haben die Russen am Montag auf der Kareli¬
schen Landenge  mit starken Kräften angegriffen . Die
Artillerievorbereitung des Feindes sei die bisher heftigste an
diesem Frontabschnitt gewesen. Nachdem den ganzen Tag über
heftig gekämpft worden sei, seien die Angriffsversuche an dem
finnischen Widerstand gescheitert. Der Hauptangriff der Russen
habe zwischen dem Muolajärvi und Kaukjärvi stattgesunden.

An der Ostfront  seien die russischen Angriffe zwischen
Koirinoja und Syskyjärvi zurückgeschlagen worden . Die fin¬
nische Offensive am Aglijärvi mache Fortschritte . Die Küsten¬
batterien auf Koivisto seien am Montag in lebhafte Kämpfe
mit der russischen Flotte und russischen Lnftstreitkräften ver¬
wickelt gewesen?

Die feindlichen Luftstreitkräfte  seien besonders in
Ost- und Südwestfinnland aktiv gewesen und hätten zahlreiche
Bomben abgeworfcn . Die finnische Luftwaffe habe eine Reihe
erfolgreicher Bomben - und Maschinengewehrfeuerangriffe auf
feindliche Marschkolonnen für d̂ie Truppcnlager und Ruhestel¬
lungen unternommen.

Neue Angriffe auf den Flugplatz Helsinki
Auch Fallschirmspringer in Aktion getreten

Stockholm, 20. Dez. (Eig . Funkmeldung .) In grosser Auf¬
machung meldet „Nya Daglight Allehauda ", daß Helsinki
Dienstag morgen um 11 Uhr wieder von russischen Bomben-
fliegern angegriffen worden ist. Aul Helsinki selbst sind keine
Bomben geworfen worden . Die Bomber griffen lediglich den
Flugplatz an . Die finnische Lustabwehr hat etwa eine Stunde
laug auf die russischen Flugzeuge gefeuert . Weiter wird be¬
hauptet , daß aus den russischen Flugzeugen eine Reihe Fall¬
schirmspringer absprang . Auch Wyborg soll bombardiert wor¬
den sein, und Abo ist ebenfalls von russischen Fliegern über¬
flogen worden , die jedoch keine Bomben abwarfen . Aus den
Meldungen der schwedischen Presse geht weiter hervor , daß die
finnischen Truppen in Nordfinnland in einer sehr schwierigen
Lage sind, obwohl finnischerseits versucht wird , die Ereignisse
an der Nordiront als verhältnismäßig bedeutungslos darzu¬
stellen. . . „ 7.

Berichte aus Helsinki melden von eurer feindlichen Luft¬
tätigkeit , die sich am Montag an allen Küstenorten von der

Karelischen Landenge südöstlich Helsinki erstreckte. Lustabivehr«
batterien traten überall in Tätigkeit und mehrere Abschüss«
werden vermutet . Ueber Helsinki wurde um 11.25 Uhr Flug»
alarm gegeben. Bomben wurden über der Stadt nicht ab¬
geworfen. doch wurde außerhalb der Stadt der Flugplatz Malm
und einige Vorortbahnhöfe getroffen . Die Entwarnung er¬
folgte nach einer Stunde.

Großer Truppeneinsatz der Russen
Die Murmansk -Bahn , die finnischen Angaben zufolg«

bereits vor acht Tagen zerstört worden ist, kann nicht unter«
brachen worden sein, da die Russen immer neue Trup¬
pen,  die von Leningrad nach Murmansk gebracht werden,
an die finnische Front bringen ' Die Russen werfen aus ihrem
Vormarsch von Suomosjalmi nach Uleaborg große Massen
in den Kampf . Die finnischen Gebiete sind in diesem Kampf¬
abschnitt militärrch fast unbefestigt, und der hart gefrorene
Boden nimm ! den finnischen Verteidigern auch die Möglich¬
keit, Schützengräben aufzuwerfen um eine neue Vertei¬
digungslinie einzurichten Die Züge , die vom Süden
Finnlands  in das Gebiet von Suomossalmi fahren , sink)
voll beietzt mit Truppen und Kriegsmaterialien . Die fin^
nisclM Züge benötigen für diese Strecke, da die Eisenbahn -j
linie blockiert ist. nahezu drei bis vier Tage.

Der russische Heeresbericht
Moskau , 19 Dezember Der Bericht des Ceneralstabes

des Militärbezirks Leningrad vom 18 Dezember meldet , dass
di§ Russen an der Front von Murmansk den Ort Pükasärvl,
85 Kilometer südlich von Peffomo , besetzt hätten . An den
anderen Fronten habe es kleine Scharmützel zwilchen den
Aufklärungstruppen gegeben. Eine Gruppe von Schiffen der
Osiseeflotte habe die Küstenbatterien in der Gegend von
Bierkö beschossen.

AGA-Flugzeuge für Finnland
Newyork , 19. Dezember. 44 von 54 Flugzeugen , die ur«

sprünglich von der amerikanischen Luftwaffe bei der „Brew-
ster Äeronautical Corporation " in Auftrag geben waren,
werden jetzt nach Finnland geschickt werden Der Auftrag
der amerikanischen Luftwaffe wird zu einem späteren Zeit¬
punkt vollführt werden und sich auf die gleichen Maschinen
dclcwken.
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Mit Zuversicht weiter!
IH Der alte Chamberlain hatte ausnahmsweise einmal

recht , als er vor einiqen Tagen sagte , der Krieg habe bis-
her einen anderen Verlaus genommen , als man in Eng¬
land erwartetMibe . Der 18 . Dezember hat diese Erkennt¬
nis bestätigt für diesen Tag setzte England den größten
Bombenangriff gegen die deutsche Nordseeküste an , den es
sich bisher geleistet hoi , indem es 44 seiner neuesten und
schwersten Bomber aus ' andte — keiner davon erreichte sein
Ziel wohl aber wurden 34 von ihnen durch deutsche Jä¬
ger abge chossen. Bravo deutsche Luftwaffe , es war eine
Glanzleistung ! Zum Jagdgeschwader Schuhma-
cher  gehörten die siegreichen deutschen Jäger . Man kennt
bereits den Namen dieses Geschwaders : es hat schon am
vergangenen Donnerstag , 14 . Dezember , von zwanzig an-
greisenden Enaländern zehn heruntergeschossen Durch seine
neue Tai hat das Geschwader Schuhmacher sich neuen
Ruhm erworben , ganz Deutschland ist stolz aus die Taten
seiner Lusthelden Der englische Plan , mit beinahe einem
halben hundert Flugzeugen aus deutsches Gebiet vorzu-
stoßen , war offensichtlich gefaßt worden unter dem Ein¬
druck daß die Oeffentlichkeit in England eine stärkere Am-
vität forderte Man kann diese Forderung verstehen , denn
der bisherige Kriegsverlaus hat das Prestige Englands lehr
stark er chüttert Um es wiederherzustellen , erfolgte der Ver¬
such. mit einem Massenaufgebot von erstklassigen Flugzeu¬
gen die deutsche Küste anzugreisen . Aber es nützte alles
nichts . Die Engländer konnten die deutsche Küste nicht er¬
reichen . weil die deutschen Flugabwehrgeschütze einen
Feuervorhona daoorgelegt hatten . Und draußen aus der
See wurden sie von den deutschen Jagdfliegern gestellt , die
aus ihren Messerichmidt -Maichinen in einem siegreichen
Luftkamps den Angriff endgültig zum Scheitern brachten.
Vierunddreißig Engländer aus einen Schlag ! Das hätte
man sich in London nicht träumen lassen ! Die neue Taktik
des massierten Flugzeugangriffs bat nicht nur nicht ver¬
mocht das stark ramponierte Ansehen Englands wieder¬
herzustellen , sondern hat ihm einen neuen schweren Schlag
versetzt . Und das nur kurze Zeit später , als deutsche F !uw
zeuge über dem Nordseeraum aufgeklärt hatten , bis nach
England hinein oorgestoßen waren und englische Vorp^
stewchiffe Küstenwachboote . Tankdampfer u 'w erfolgreich
angegriffen hatten Diese neuesten Kriegsereiqnisse be¬
weisen wiederum , daß England nicht mehr die Nordsee be¬
herrscht . beweisen aber auch , daß die deutsche Luftwaffe
aus der höhe ihrer Ausgabe ist, indem sie den Feind auf¬
sucht , um ihn zu schlagen und ihn nut blutigen Köpfen
heimschickt , wenn er versucht , nach Deutschland einzudnn-
gen.

Der deutsche Luftsieg über der Nordsee ist auch die beste
Antwort aus die neue Parole der englischen Kriegshetzer:
„Schlagt Deutschland in Stücke !" . auf diese —
wie man zugeben muß — einprägsame Formel hat der
Londoner „ Daily herald " , ein Blatt mit einer Millionen-
austage , das englisch -französische Kriegsziel gebracht . Und
was er im einzelnen darunter versteht , sagt der wackere
„Daily herald " , indem er fortfährt : „Macht den Rhein zur
Westgrenze und die Oder zur Ostgrenze Deutschands ! Gebt
Sachsen der Tschecho-Slowakei (II)  und Holstein an Däne¬
mark ! Nehmt den Hunnen lIl)  alle Chancen !" Nun , diese
klobige Sprache hat wenigstens ' den Vorzug der Aufrichtig¬
keit . Die Londoner Kriegshetzer machen aus ihrem Herzen
keine Mördergrube mehr . Sie sagen jetzt wenigstens , was
sie wollen : sie wollen Deutschland „in Stücke schlagen ",
also vernichten . Aus Paris dringt diese Melodie ^ schon seit
längerer Zeit zu uns herüber . Dort faselt man in verschie¬
denen Veröffentlichungen von einer „Aufteilung " Deutsch¬
lands und in einem Buch eines französi ' chen Publizisten
„Geschichte zweier Völker " wird das Deutschland , das nach
dem Dreißigjährigen Krieg aus dem Westfälischen Frieden
hervorging , als das von Frankreich zu erstrebende Ideal
hingestellt , jenes Deutschland also , das nur mehr ein geo¬
graphischer Begriff war . jenes Deutschland , in dem Not
und Elend herrschten , das in der Folgezeit seine besten
Söhne in alle Welt hinausschicken mußte , weil es sie im
Lande nicht ernähren konnte . Man kann Engländern und
Franzosen im Grunde dankbar dafür sein , daß sie ihre
Masken lüsten . Das deutsche Volk wird sich nun erst recht
in eiserner Entschlossenheit um leinen Führer scharen . Und
die deutsche Wehrmacht gibt , wie die neuen Luftkämpfe
über der Nord ' ee wieder gezeigt haben -

Daß den Feinden nn Kampfe gegen uns jedes Mittel
recht ist, beweisen auch die politischen Vorgänge um das
deutsche Panzerschiff „Admiral Gras Spee " . Hier
haben England und Frankreich die Regierung von Uruguay
unter schärfsten Druck gesetzt, nachdem das deutsche Kriegs¬
schiff in den Hafen von Montevideo eingeiaufen war und
oort seine Seefähigkeit wieder Herstellen sollte . „Admiral
Gr ^ ' " war dreieinhalb Monate hindurch aus See und
hat jetne Ausgabe , den feindlichen Handel zu stören , glän¬
zend gelöst . Was das bedeutet , kann man erst ermessen,
wenn man bedenkt , daß dem Panzerschiff nirgends Stütz¬
punkte zur Verfügung standen . Es konnte keinen Haien
anlaufen . um seine Vorräte zu ergänzen Immer schwamm
es aus hoher See . Als es aus englische Streitkcäste stieß,
trat es zum Kampfe an obwohl die Gegner m der Ueber-
zahl waren Es hat ihnen ' chwer zuge ' etzt. die englischen
Kriegsschiffe wurden stark beichädigt . Dann lief „Admiral
Graf Spee " in den Hafen von Montevideo ein Es war
das erste Mal seit Kriegsausbruch , daß das stolze und tap¬
fere Schiff einen Hasen aufsuchte . Die Regierung von Uru¬
guay hat sich geweiaerl dem Kommandanten die Erlaub¬
nis zu geben , jo lange im Hasen von Montevideo zu blei¬
ben , bis das Schiff die Seefähigkeit wieder gehabt hätte.
Nach internationalem Recht und Brauch hätte diese Frist
gewährt werden müssen Aber Uruguay gab wie bereits
erwähnt , dem Druck der Engländer und Franzosen nach
und verlangte , daß „Admiral Gras Spee " nach 72 Stunden
den Hasen verlasse . Da man außerhalb des Hafens di.e See-
fähigkeit des Schiffes nicht wiederherstellen konnte , gab der
Führer und Oberste Befehlshaber dem Kommandanten den
Befehl , das Schiff selbst zu versenken . So hat das deutsche
Sch :ff ein heldenhaftes Ende gefunden . Es ist nicht den
Engländern in die Hände gefallen , es ist auch nicht inter¬
niert worden und Hai seine Flagge nicht eingeholt . Tapfer,
wie es gekämpft hatte , ist es untergegangen . Die Reichs¬
regierung hat durch ihren Gesandten in Uruguay bei der
uruguayischen Regierung ichärsstens protestiert , weil diele
unter Bruch des internationalen Rechts dem deutschen
Kriegsichifs nicht die erbetene Zeit gewährt hat Für das
deut ' che Volk aber sind , wie wir schon sagten , auch diele
Vorgänge ein Beispiel für die wahre Gesinnung unserer
Feinde Denn es ist klar daß Uruguay nur unter dem
englisch -französischen Druck handelte Und deshalb wie¬
derum : nun erst recht zuiammengehalten daheim wie drau¬
ßen an der Front , bis der Sieg errungen ist, den wir um
unserer Zukunft willen brauchen!

Wie Pole« Gemme mordete
Kirchenamtliche Feststellungen

Berlin , 19 . Dezember . Chamberlain hat am 14 . Dezem¬
ber im Unterhaus einen Satz ausgesprochen , der an Ge¬
schmacklosigkeit und Unaufrichtigkeit wohl alles Bisherige
übertriffl Er okkupierte darin die Weihnachtsbollchaft für
seine Kriegspolitik und verflieg sich zu der Behauptung,
England kämpfe heute „ für die Verteidigung der Prinzi¬
pien und Ideale , die vor 2000 Jahren die Gedanken der
Menschheit mchinerten und ihre Herzen ausrichteten " . Das
wagt ein Mann auszulprechen , der die Polen ermutigte,
einen neuen Weltkrieg zu entfesseln und ste zu den entsetz¬
lichen Greueltaten an ihren deutschen Staatsbürgern an-
stistete ! Die soeben bekannt werdenden kir ' -naml ' ichen
Feststellungen über das Wüten polnischer Soldaten und an¬
derer Banden gegen Geistliche und Kircbenaut sind die beste
Illustration zu der „ Weihnachtsbotschaft " E '-am ' - '-sntns

Die von London her aufgehetzten verantwortungslosen
Politiker Polens haben wohl gegen keine deutsche Beoölke-
rungsgruppe io maßlos gewütet wie gegen die Träger des
geistlichen Gewandes . Nach den nunmehr abgeschlossenen
amtlichen Feststellungen der Evangeljschen -Uniierten Kirche
in Polen sind insgesamt 14 deutsche evangelische
Pastoren — größtenteils in bestialischer Weste — hin-
gemordel  worden , zwei davon lind bis . letzt noch nicht
einmal als Leichen aufgefunden worden . Auch vor kirch¬
lichen Gebäuden machten die Vertreter des „ edlen " Polen¬
volkes nicht halt.

Aus den kirchenamtlichen Feststellungen über die Ermor¬
dung der evangelischen Geistlichen durch die vertierten Po¬
len seien zwei Fälle  hsrausgchoben . Der 45jührige
Pfarrer Kutzer  aus dem Vorort Jäaerhos bei Brom¬
berg , Vater von dre^ unmündigen Kindern , wurde plö stich
aus ' einer Wohnung geholt mit Kolbenschlägen mißhande ' t
und dann 2»l> Meter van ' einem Haus zusammen mit drei
anderen Männern ermordet,  nachdem sie alle vier sich
ihr eigenes Grab hatten schaufeln müssen Nicht genug da-
m -t . wurde dem toten Pfarrer noch die Zunge ausgerisfen.
ein Auge ausgestachen , die K: HIe durchge ' chnitten und der
Leib aufgelchlitzt Am Nachmittag des gleichen Tages w " " e
der 76iährigeV ater Küsters  der bei ihm wohnte,
ebenso ermordet Fünf Männer , die stch mit ihren Fami¬
lien in das Pfarrhaus geflüchtet hatten , wurden .eberC ;
er ' chlagen Ein zweiter grausiger Fall  ist die Er¬
mordung des Pfarrers Just ausSienno.  ebenfalls un¬
weit Bromberg Just war am 1 September mit dem Rade
zum Bestich einer schwerkronken Fra » über Land gefahren
Unterwegs fiel er in die Hände einer bewaffn : ' w Bande
Uniformierter und wurde mit drei Schüsse » in die Brust
und einem Dolchstich in den Hinterkops ermordet Die Ban¬
diten entkleideten den ermordeten Geistlichen , raubten sthr
und Geld und warfen die halbbekleidete Leiche in den Gra¬

den Die übrigen find auf dem Tranrvort der Völkerrechts-
widrig verschleppten Deutschen entweder herausgegriffen
und ermordet , oder soweit es stch um bejahrte Geistlick^
handelte als Nachzügler niedergemacht worden Soweit die
amtlichen Berichte der evangelischen Kirchenleitunq.

Einer derartigen Verhöhnung des geistlichen Gewandes
und so entsetzliche» Mordtaten , die wie die gesamten von Po¬
len verübten Greueltaten an den deutschen Bürgern des
Landes olle Kennzeichen der Planmäßigkeit an krn- "!i,
kann nur ein Volk fähig sein, das jedes Bechksgefühl in
blindwütigem haß ertränkt hat England aber das auch
diese entsetzlichen Mordtaten an den 14 evangelischen Geist¬
lichen unmittelbar mikverschuldet hat, trägt durch sie eins
weitere schwere Blutschuld.

Das schwache Pfund
Englische Währungsfestigkeis endgültig «dahin

Berlin , 19. Dezember . Die außerordentliche Schwäche des,
engli ' chen Pfundes und die Tatsache , daß es seinen Stand
und seinen Wert als internationale Rechnungseinheit ver -!
loren hat , w :rd letzt auch durch eine Bekanntgabe des bri¬
tischen Schatzamtes gewissermaßen amtlich ersichtlich ge-
macht Das Schatzamt in London hat üämlich alle Impor¬
teure dringend ersucht , bei Einfuhren aus nichtbritijchen
Ländern darauf bedacht zu sein , doß die Fakturierung!
wenn irgend möglich in englischem Pfund oder in der be¬
treffenden Landeswährung , keinesfalls aber in amerikani¬
schen Dollars , erfolge.

Aus diesem „Ersuchen " des britischen Schatzamtes er¬
gibt sich ganz zweifelsfrei die übrigens schon längst bekannte
Tatsache , daß infolge der unsicheren und ständig sinkenden
Kursentwicklung des Pfundes die neutralen Staaten für
ihre Lieferungen nach England die Bezahlung in vollwer¬
tigeren und international angeseheneren Devisen verlangen.
Schon seit längerer Zeit hat es sich gezeigt , daß .der Dollar
im Begriff steht , die Nachfolge des englischen Pfundes als
allgemein gültige internationale Werteinheit zu überneh¬
men . Es ist in diesem Zusammenhang daher auch nicht ver-
wu '^ - r ' stb haß has britstcke Sckotwmt zur ^ rlanmina der
nötigen Doitarbeträge bereits lest Anfang Oktober täglich
2 bis 2,5 Millionen Dollar amerikanisch « Wertpapiere aus
britischem und französischem Besitz in Newyork abstoßen
muß.

Die einstige Festigkeit und Stärke des englischen Skaals-
hausholtes und der englischen Finanz - und Devisenlage sind
mit der von Regierungssoite nicht auszuhaltenden starken
pfundabwertnng endgültig dahingeschwunden . Es ist eine
natürliche und selbstverständliche Folge dieser Tatsache , daß
sich die neutralen Lieferländer Englands weigern , ihre
Waren gegen die schlechte und unsichere Slerlingwährung
obzuaebcn.

Eingeständnis Churchills
„Admiral Graf Spee " hat gut getroffen

Berlin . 19 Dezember Nach tagelangem Schweigen hat
der Erste Lügenlord seine Sprache wiedergefunden und hat
über den englischen Rundsunk eine Darstellung der letzten
Ereignisse gegeben , die für die . uglüche Seemacht io bit¬
tere Verluste gevracht haben Selbstverständlich hat Winston
Churchill in dieser seiner Rede nicht etwa die Wahrheit ge¬
sagt , dies hat wohl auch in England ielbst niemand ange¬
nommen . Immerhin ist interessant daß <5err Winston Chur¬
chill es nicht mehr wagte , die schweren Verluste zu bestreiten,
die „Graf Spee " der britischen Marine beigebracht hat.
daß die englischen Kreuzer vor der La -P !ata -Mündung
keinerlei  nennenswerte Beschädigungen erlitten hätten
und nur die „Exeter " ein paar Treffer abbekam , hört das
englische Volk nun plötzlich aus dem . Munde des Ersten
Lords der Admiralität den schicksalsschweren Satz:

„Es ist nichts dabei , wenn man jetzt feststem , daß -vei
von den vier Gefechtskürmen des „Ajax " kampfunfähig wa¬
ren . während die „Exeter " von nahezu 46 bis 50 Treffern
durchlöchert wurde . Drei der Acht-Zoll -Eeschütze der „Exeter"
waren vernichtet , und die Verluste betrugen nahezu 100
Wann , von denen die meisten getötet wurden ." Damit gibt
Winston Churchill offen zu, was er bisher so energisch be¬
stritten halte — daß das deutsche Panzerschiff „Admiral
Gras Spee " vor der La-Plata -Mündnng drei englische Kreu¬
zer nicht nur aus das schwerste traf , sondern sie auch kampf¬
unfähig machte. Was die Frage der englischen Mannschafls-
verluske anlangt , so wäre zu diesem englischen Tcklyeskänd-
nis zu bemerken , daß , wo 70 Tote zugegeben werden , wohl
beträchtlich mehr als nur ZO Verwundete sein müssen , hier
hat der Lügenlord zweifellos noch Beträchtliches verschwie¬
gen.

Immerhin hat Winston Churchill mit diesem Eingeständ¬
nis — und wir wissen , wie schwer es ihm gefallen lein muß
— abermals sein eigenes Lügennetz zerreißen müssen . Wie¬
der einmal bat die Gemal » der harten Tünchen sich auf die
Dauer als stärker erwiesen als alle Lügen und alle Ab-
leugnuzigsversuche.

AVer nicht nur dieses Eingeständnis mußte der Erste
Lügenlord machen , er mußte sogar weiterhin zugeben , daß
„die Naziflolte und die feindliche Luftwaffe ihre Wut durch
gesteigerte Angriffe  und Versenkungen von Schif¬
fen inderNordiee  zum Ausdruck gebracht haben " . Wir
nehmen auch vieles Wort Winston Churchills mit der ge¬
bührenden Aufmerksamkeit aus , den es besagt ja nichts mehr
und nichts weniger als daß der Erste Lord der Admiralität
eingesteht , daß die deutsche Kriegsmarine und die deutsche
Luftwafse tatsächlich die Nord ' ee beherrschen.  Herr
Winston Churchill gibt also endlich das zu , was er seit drei¬
einhalb Monaten in allen nur denkbaren Lautstärken zu be¬
streiten stch bemühte

heute muß er erklären , daß Handelsschiffe und bewaff¬
nete Hilfskreuzer , bewaffnete Fischerboote und Geleitzüge
mit Bomben und Maschinengewehrfeuer ununterbrochen an¬
gegriffen wurden und daß von 24 angegriffenen Schiffen
am 17. und 13 Dezember sechs aus den Grund des Meeres
geschickt wurden . Diese Fahl hatten wir bisher nicht einmal
gewußt , denn unsere Flugzeuge konnten zwar ihre Treffer
beobachten , nicht aber die endgültige Anzahl der Versenkun¬
gen.

Es ist nur erheiternd , wenn der Lügenlord diese von der
Macht der Tatsachen ihm abgepreßte Erklärung mit den
Worten schließt : „Diese Handlungsweise ist die Taktik eines

Aerorecyerregimes , das ven langen Arm unserer Seemacht
auf seiner Schulter fühlt ." Wir haben den Eindruck , daß
wohl eher Herr Winston Churchill einen unangenehmen
Druck aus seiner Schulter empfindet , ebenso w > wir aur
die ' en Aeußerungen entnehmen , daß die Wut . von der Herr
Churchill sprach , bei ihm zu finden ist. Auf Seiten der deut¬
schen Marine und der deutschen Luftwaffe herrscht im Ge-
gcrckatz dazu keine Wut , sondern die frohe Gewißheit errun¬
gener Siege , denen noch viele andere folgen werden.

„Graf Spee" war nicht seetüchtig
Newyork . 19. Dezember In einer fernmündlichen Un¬

terredung mit dem Newyorker Büro der Eolumbia -Rund-
funkgeiellschaft verneinte der Generalirckpekteur der uru¬
guayischen Marine . Konteradmitral Eustavo Schroeder , die
wichtige Frage , ob das Panzerschiff „Admiral Graf Spee"
beim Verlassen Montevideos seetüchtig war . Bezeichnender¬
weise verschweigt die USA -Presse diese bedeutsame Aus¬
kunft . die bisher nur die „Newyork Times " auf der Innen¬
seite vergraben veröffentlichte.

Feindliche Sender gehört
Zuchthausurleile — Eins Warnung

Berlin , 19 . Dezember . Die zuständigen Sandergerichtr
verurteilten in den letzten Tagen eine Reihe von Angeklag¬
ten wegen fortgesetzten Verbrechens gegen 8 1 der Ver¬
ordnung über außerordentliche Rundfunkmaßnahmen vom
1. September ds . Is . zu hohen Freiheitsstrafen.

Der Angeklagte Louis Leucht aus Fürth (Bayern)
wurde zu einer Zuchthausstrafe von zwei Jahren und zum
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
drei Jahren verurteilt . Der Angeklagte F . Brugger aus
Saulgau (Württemberg ) wurde zu einer Zuchthaus¬
strafe von einem Jahr ' und drei Monaten verurteilt . Der
Angeklagte Hermann Wolter aus Bohmte bei Osna¬
brück  wurde zu einer Zuchthausstrafe von einem Jahr
verurteilt . Sämtliche Angeklagten hatten feindliche Rund¬
funksender laufend abgehört und die aufgenommenen Lü¬
genmeldungen weiterverbreitet.

Der Krieg erfordert eine Zusammenfassung vor allem
agch der seelischen Kräfte unseres Volkes . Es muß deshalb
der Zersetzungsarbeit der feindlichen Lünenprypaganda mit
den schärfsten Mitteln begegnet werden . Die obengenannten
Urteile werden jenen wenigen Unbelehrbaren znr Warnung
dienen , die durch gröbste Fahrlässigkeit oder durch verbre¬
cherische nationale Verankworinngslosiakeit der feindlichen
Lügenpropaganda glauben Vorschub leisten zu müssen.

Danzig , 19 Dez . Am Montag verhandelte das Sonder-
- .cht Danzig gegen fünf Personen wegen Nundsunkver-
, . echens . Es handelte sich um Mitglieder einer Familie aus
Marienau bei Danzig Johannes Iakotnen hatte 1938 einen
Rundiunkappara » gekauft und damit seit Kriegsausbruch
regelmäßig englische und französische Sender
abgehört Auch die übrigen Mitgliedes der Familie hörten
die ausländischen Sendungen mit Die Ehefrau Martha Ia-
kob' en hatte ausländische Nachrichten im Dori verbreitet.

Das Sondergerichi verurteilte Johannes Iakobien zu
einer Zuchtbausstraie von zweieinhalb Jahren , seine Ehe'
frau wegen Abhörens und wegen Verbreitung ausländi¬
scher Nachrichten zu einer Geiamtzuchthausstrase von zwei¬
einhalb Jahren und die jüngeren Brüder des Hauptange¬
klagten zu ie zweieinhalb Jahren Zuchthaus Allen Ange¬
klagten wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von fünf Jahren aberkannt.
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Aus Württemberg
tzxtyitzpot̂el.) Mit Wirkung vom I. Dezember 1939 v,urti->

Polizei Muye, bisher Sachbearbeiter für Schutzpolizeianae-
^genheiten im Bayr . Staatsministerium des Innern nach
Stuttgar versetzt Der Reichsführer SS und Chef der Den?

mit der Wahrnehmung der
Ge chatte des Kommandeurs der Stuttgarter Schutzpolizei be-
^55̂ 1 von ihm eingenommene neu geschaffene
Obersten,telle bei der Schutzpolizei Stuttgart wird die Bedeu-

^ ^ ^ '" '^ ^ "' " ichem wie auch auf luftschutz-taktischem Gebiet Rechnung getragen.
^ . Stetten , Kr. Ulm, 18. Dez. (Unglücklicher Schuß tötet 61-
^ahrigen .) Ein antzerordentlich tragischer Unglückssall ereig¬
nete sich hier, der dem 61  Jahre alten verheirateten Bauern
Johannes Braun , Vater von nenn Kindern, das Leben kostete.
Zwei junge Burschen hantierten mit einer Selbstladepistole
^ ^ bierten mit einer Patrone das Laden und Entladen.
Plötzlich ging ein Schuß los. der seinen Weg durch das Fenster
nahm und den auf der Straße vorübergehenden Braun in die
Schläfe traf. Braun war sofort tot.

Tuttlingen , 18. Dez. (Der geprellte Gänsedieb.) Vor dem
Amtsgericht Tuttlingen stand ein Mann aus S .. der vor
einiger Zeit für einen „billigen Sonntagsbraten" sorgen wollte.
Er stahl um Mitternacht aus einem unverschlossenen Stall
eine Gans , die einer älteren Frau gehörte. Beim Rupfen der
Gans stellte sich jedoch heraus, daß dieselbe krank und das
Fleisch ungenießbar war, und der Dieb mußte die gestohlene
Gans vergraben. —Der Beschuldigte mußte nun der Besitzerin
die Gans bezahlen und wurde noch vom Amtsgericht wegen
Diebstahls mit einer Geldstrafe belegt.

Buchau a. F., 18. Dez. (Der Tod lauert unterm Eis.)
Am Sonntag nachmittag vergnügten sich drei Jnngen auf dem
Federsee mit Schlittschuhlaufen. Dabei brach der 13 Jahre alte
Sohn Max des Bauern Dorner aus Tiefen buch auf einer
schwachen Eisstelle ein und ertrank. Bei den Bemühungen sei¬
ner beiden Kameraden, ihm Hilfe zu bringen, brach einer
ebenfalls ein. Ter zweite Junge konnte jedoch gerettet werden.

Ravensburg, 18. Dez. (Vom Treibriemen erfaßt.) In
einem hiesigen Betrieb geriet ein Arbeiter in die Transmission,
wurde erfaßt und herumgeschleudert. Mit einem Oberarm¬
bruch und mehreren anderen Verletzungen wurde der Verun¬
glückte ins Krankenhaus eingeliefert.

Friedrich.Hafen, 18. Dez. (Sicherungsverwahrung für Sitt-
lichkeitsverbrccher.) Der hier wohnhafte Otto B„ ein wieder¬
holt vorbestrafter sittlich verwahrloster Mensch, wurde von der
Strafkammer Ravensburg wegen acht Sittlichkeitsverbrechen
zu 2 Jahren und 6 Monaten Zuchthaus verurteilt . Ferner
wurden ihm für fünf Jahre die Ehrenrechte aberkannt. Nach
Verbüßung der Strafe wird der Verbrecher in Sicherungsver¬
wahrung genommen.

.i) Brette». (Unter dem Anhänger begra¬
ben .) In der Nähe des Bahnüberganges Diedelsheim mußte
ein Viehlransportwagrn auf der steilen Anhöhe halten, da
die Motorkraft nicht ausreichts. Der Fahrer ,ah sich ge¬
zwungen, den mit Kühen beladenen Anhänger vom Motor¬
wagen zu entfernen. Beim Versuche den Anhänger auf der
abfallenden Straße zu wenden, fiel der Anhänger um. Ein
Passant, der dem Fahrer zu Hilfe gekommen war, kam dabei
unter den Wagen und wurde schwer verletzt. Man mußte ihn
ms Krankenhaus einliefern. Eine Kuh mußte auf der Stelle
notgeschlachtetwerden.

Ebnet b. Frciburg. (Seinen Verletzungen er¬
legen .) Ter MaurermeisterSänger ist den schweren Ver¬
letzungen, die er beim Sturz vom Dache erlitten hatte, er¬
legen.

Eine Wethnachisaabe für die Westwall-
arbeüer

NSG . Im Aufträge des Gsneralinspektors für
das deutsche Straßenwesen, Pg . Dr. To dt , und der
Baufirmen wurde auch in diesem Jahre von der Deut¬
schen Arbeitsfront den Arbeitskameraden vom West¬
wall eine Weihnachtsgabe überreicht. Wir hatten Ge¬
legenheit, beim Zubereiten der Pakete zugegen zu sein.

Das war ein Schaffen. Es war schon spät am Nachmit¬
tag — und noch mußte eine lange Reihe von Paketen ge¬
packt werden. Alle, die ihre Hände frei hatten, halfen mit.
Selbst die kleinen Buben trugen die Dinge bei, die fleißige
und nach der dreitägigen Arbeit nun schon ziemlich geübte
Frauenhände in die Kartons verstauten. Holzwolle lag auf
dem Boden herum, mit weit offenen Armen langten die
Mädel hinein.

„Es war nicht leicht, jetzt in dieser Zeit alle die Dinge
zu beschaffen", sagte uns Pg . Tack, der Leiter des Zentral¬
inkaufs für das Bauvorhaben West im Gau Baden,

„und aus diesem Grunde sind wir auch so spät daran mit
dem Packen. Aber es wird reichen!" Und es reichte auch.
Rechtzeitig konnten die vielen tausend Pakete auf die Last¬
wagen verladen und in die Lager gebracht werden, wo
bereits die feierliche Verteilung stattfand.

Dann warfen wir einen Blick in die Pakete. Hübsch ge¬
ordnet fanden wir dort eine Flasche Wein, auf der das
Schild „Der Sankt Martiner den Westwallkameraden zu
löblichem Tun" prangte. Ferner eine ansehnliche Mettwurst,
Zigarren, Zigaretten und schließlich einen Jahreskalender, den
Kalender der deutsüM Arbeit, ferner eine Karte, auf der
oie DAF. den Nrbeitskamerade die besten Wünsche auf ein
frohes Weihnachtsfest und aus ein glückliches Neues Jahr
aussprach. Zwischen. ttll diesen Dingen lagen Lebkuchen,
Aepfel usw. Wir staunten ob der Reichhaltigkeit und Fülle.

Eben kommt wieder ein Lastwagen herbeigefahren. Der
bringt Würste. Ein anderer tutet im Hof. Er hat neue Kar¬
tons. So aeht's fort. Fieberhaft wird geschafft, um d-"- " m-
ten, dis den Wall am Rhein schufen, eine Freude zu bereiten.
ZwisclM all dem Schaffen bemerken wir auch noch den Eau-
beauftragten sür das Bauvorhaben West, Gauhauptstellenlei¬
ter Pg . Döring,  der selbst hier mithilft, daß alles noch
rechtzeitig an seinen Platz kommt. O. I.

Geqensetiiq mit Arbeitskräften ausbelferi
Die DAF. appelliert an die Handwerksmeister.

NSG . Die Eauwaltung der DAF. teilt mit: Durch
die Einberufung zur Wehrmacht ist in vielen Handwerkszwei-
g starker Mangel an Arbeitskräften eingetreten. In man«
cher Handn'erksstätte lind mit dem Meister auch die Gesellen

ule unter den Fahnen. Hier steht, worauf, das Deutsche
Handwerk in der DAF. nochmals aufmerksam macht, dis
M-istersfrau allein aus sich angewiesen und versucht, den
Anforderungen der Zeit gerecht' zu werden. Meist ist um
Weihnachten herum das Geschäft in vielen Handwerkszweigen
am lebhaftesten. Hier genügt die Kraft der Meisterin allein

.ht, und deswegen rufen wir die Meister zur gegenseitigen
Unterstützung auf, denn neben den Werkstätten, aus denen
viele oder gar alle Männer fort mußten, sind Werkstätten
vorhanden, in denen noch5 und 6 und manchmal sogar 20
und mehr Arbeitskräfte vorhanden sind, und wo außerdem
noch der Meister daheim bleiben konnte.

Eine behördliche Regelung läßt sich hier nicht durchfüh¬
ren, denn zufällig hat der eine Meister einen alten Betrieb
mit älteren Gesellen, die nicht mehr wehrpflichtig sind, der
junge Meister aber, der neu anfing, hatte junge Gesellen.
Daraus erklärt sich die verschiedene Entwicklung. Am Hand¬
werk selbst liegt es, hier wenigstens für die drängenden Tags
der Vorweihnachtszeil einen Ausgleich zu finden. Deshalb rich¬
ten wir an die Handwerksmeister, die noch über mehrere
Gesellen verfügen, die Mahnung: Gebt einen oder zwei
Eurer Gesellen an jene Handwerksbetriebe ab, in denen klein
Meister und kein Geselle mehr vorhanden ist!

Aus den TroHharssnen
Alzey. (F rauengrab aus der Karslingerzeit .)I » Wahlheim fand der Landwirt Fritz Schweitzer beim

Aiisheben einer Futterrüiieiimiete aus seinem Acker am
Martinspsaö Knochenieste. Beim Weiteraralwn förderte er
auch Perlen zutage. Auf Veranlassung des örtlichen Denk-
malspslegers wurde eine sachgemäße Ausgrabung dnrchge-
siihrt Dabei wurde festgestellt daß es sich um ein Frauen¬
grab aus der voikarolingischen Zeit handelt. Das Grab ist
60 em breit und 1.79 m lang. Gefunden wurden in dem
Grab eine aus 136 gebrannten Tonverlen bestehende Hals¬
kette, zwei Ohrgehänge aus le drei Berusteinknaeln. eine 20
rm lange Gewandnadel, eine eiserne Sckeibennbel. die mit
Kupfernietcn auf eine Eifenplatte genietet war. ferner Bron¬
zeschmuck und Münzen. Sämtliche Gegenstände kamen in das
Mainzer Mmeum kür deutsche Früh- und Vorgeschichte.

Mainz. <L ei che n I ä n d u n g.) Im Winterhafen bei
Mainz wurde eine männliche Leiche aus dem Rhein gelan¬
det. Der Tote, der etwa 60 Jahre alt war. konnte identifi¬
ziert werden. Es wird vermutet, daß der Mann in der
Dunkelheit vom Wege abgekommen und in den Rhein ge¬
stürzt ist

yaszwch. (Unter einem Baumstamm begra¬
ben .) In einem Schuppen der Stockfabrik Wenz. in dem
Arbeiter mit Holzabladen beschäftigt waren, siel plötzlich
ein schwerer Stamm vom Waaen und begrub einen fünf
Jahre alten Knaben unter sich. Mit mehreren Beinbrüchen
mußte das Kind in das Ludwigshafener Krankenhaus ver¬
bracht werden.

ZHadkfOe Mrsnik
O Gernsbach. (Alter Schulmann gestorben .)

Eewerbeschuldirektor Johann Münz, der als Aufsichtsrat-
vorsitzcnder der Verwaltung der Vereinsbank Gernsheim 32
Jahre angehörte, ist infolge eines Verkehrsunfalles aus dem
Leben geschieden.

lH Eberbach. (Kuhgespann im  Neckar .) Als der
Bauer Johann Schmidt in der Nähe der Schleuse bei Euten-
bach mit seinem Kuhgespann Holz zum. Verladen herbei¬
schaffte, fingen die Kühe auf der Ilferwiese zu fressen an.
Dabei lam der Wagen ins Rollen und stürzte mit der einen

:h in den Finß. Die andere Kuh konnte sich noch-recht¬
zeitig losreißen. Erst am Abend konnten der Wagen und
das tote Tier geborgen werden.

UI Raitboch. (Von der Treppe gestürzt .) Eine
63jährige Frau stürzte rückwärts einige Stufen der Treppe
hinunter und schlug mit dem Kopfe gegen die Hauswand.

' - >>- scheren ^ .städelbrinb davon

Offiziernachwuchs der Luftwaffe
NSG . Die Annahme von Bewerbern für die Offizier¬

kaufbahn in der Luftwaffe während des Krieges erfolgt
durch Gesuche und Uebernabme in alle Offizierlaufbahnen
der Luftwaffe bei folgenden Annahmestellen: Berlin, NW
4. Kronprinzenstraße 12; Hannover, Escherstraße 12: Mün¬
chen 13, Lerchenauerstraße115: Wien 1. Seilerstätte 18S0.
Diese Annahmestellen bearbeiten die eingehenden Gesuche
und berusen die Bewerber zunächst als Freiwillige ein.
Bei Eignung werden dis Freiwilligen nach einer viermo-
natigen Bewöhrungszeit zum Fahnenjunker ernannt. Alle
Bewerber für die Offizierlaufbalm der Luftwaffe müssen
sich auf unbegrenzte Dienstzeit der Luftwaffe verpflichten,
um später in das Berufs-Offizier-Korps übernommen wer¬
den zu können Die Bereitstellung von etwa 700 Mark für
die 1. Offizier-Ausstattung und die Zahlung einer monat¬
lichen Beihilfe an die Fahnenjunker entfällt während des
Krieass

Die Frau eines Soldaten bestohlen—8 Jahre Zuchthaus
Frankfurt a. M. Der 41 jährige Johann Blumenkamp

halte am 21 Oktober einen Kleiderschrauk verkauft und da¬
bei 7 Mark verdient, die ee alsbald in einer Wirtschaft ver¬
trank Er kehrte dann in seine Wohnuna zurück, das heißt,^
er ging nicht in den vierten Stock, wo sich seine Behausung
befindet, sandeln in das Erdgeschoß wo er in einem Ge^
schön aushals und seine Frau schlier Der Inhaber des Ge¬
schäfts und sein Bursche sind zum Heeresdienst eingezogen)
was dem B. bekannt war. Er wußte aber auch, daß im Eis-
schrank Geld lag und brach den Schrank auf 70 Mark wa¬
ren seine Beute. Von dem Geld schenkte er 30 Mail einê '
Dirne und setzte den Rest in Alkohol um. B trieb sich dann,
noch einige Tage in der Stadt umher, bis er verhärtet wur¬
de. Er stand setz» vor dem Sondergericht in Frankfurt. Das,
Gericht nahm an. daß der Angeklagte ssch als Volksschrdlina
im Sinne der jüngst erlassenen schweren Strarbostemmun-
gen erwiesen habe, da er die Frau eines zum Heer eingezo^
genen Mannes bestohlen hatte. Der schon erheblich vorbe¬
strafte Angeklagte wurde zu 8 Jahren Zuchthaus und 3 Jah^
reu Ehrverlust' verurteilt. >

komsn von klnrgarils kgekmriricki

Urheberrechtsschutz Roman-Verlag A.Schwingenstein,München

28. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Nein, Jakob. Aber begleite mich ein Stück Weg. Ich muß

zur Bahn, möchte aber, da ich noch Zeit habe, zu Fuß gehe».
Außerdem will ich am Förstcrhaus vorbei."

Jakob legt? das Holz zur Seite, wischte sich die Hände an
seinem Arbeitsschurz ab. Dann zog er ihn aus und ging denn
neben Amaryll dem Wald zu.

Und nun erzählte das Mädchen dem aufborchenden alten
Mann, der ihre Kinderiahre behütet und immer wie ein
Schutz gegen mancherlei Härte und Ungerechtigkeit der Groß¬
mutter lim sie war, von dem Plan, über See zu fahren und
den Vater zu suchen.

So schwer cs ihm ums Herz war, er mußte ihr recht geben.
„Wenn ich nur mitkönnte!"

„Daran habe icb auch schon gedacht, aber es geht nicht,
Jakob. Ich Hab dock, kein Geld. Es war nur gut, daß ich diese
Stelle fand. Vielleicht gelingt es mir, da das junge Künstler¬
paar durch Südamerika zu reisen und Veranstaltungen zu
geben beabsichtigt, rascher als ich zu hoffen wage, den Vater
zu finden."

„Grüßen sie ihn von dem alten Jakob. Und Ihnen eine
gute Fahrt." Mehr konnte der Alte nicht sagen. Der Schmerz
um den Abschied von dem Fräulein schnürte ihm die Kehle
zu. Sie waren nahe am Försterbaus angelangt.

„Leb wohl, Jakob, und Hab Dank, daß du immer so gut
zu mir warst."

„Ich werde wohl das Fräulein nimmer sehen, wenn sie
wicderkommt." Tränen rannen ihm über das Gesicht, als oie
Helle junge Gestalt hinter den Bäumen verschwunden war.

Nun war das Licht seines Lebens erloschen. Um ihretwillen

. .. .... ..e »er wrever zuMunengerappeu,
mochten sie nun zugrunde gehen.

Sehr langsam und unsagbar müde ging er auf den Rosen-
hos zurück. Amaryll aber wanderte noch das kurze Stück durch
den Wald bis zum Försterhaus.

Ihr war leicht und froh zumute. Die Stunde, vor der sic
sich gefürchtet, war vorbei. Sie war hart gewesen, härter, als
sie gedacht hatte. Die Großmutter hatte sie vom Roscnhof
verbannt.

Wie einst den Vater.
Nun ging sie zu ihm. Sie grüßte die Blumen, die aus dem

Moos zu ihr cmporschauten und freute sich an der Sonne, aus
deren Strahlen goldene Funken sprühten.

„Schön ist meine Heimat" , dachte sie beglückt.
Eine Lichtung, sammetgrün vom jungen Gras, öffnete sich

jetzt ihrem Blick. Wie ein kleines verwunschenes Echloß stand
Frieders Elternhaus mitten in dem Hellen Grund.

Es war, wie die meisten Häuser dieser Gegend, nur ein¬
stöckig und besaß ein auögebautes Dachgeschoß. Ein Birn¬
baum wuchs am Spalier und breitete seine Zweige über die
ganze Vorderfront. Er stand in voller Blüte. Versonnen ging
das Mädchen auf ihn zu.

Sie neigte sich zu einem der blühenden Aste. Da stand
Frieder vor ihr.

„Ei, welch eine Überraschung" ! lachte er froh.
„Sie wird gleich noch größer werden, wenn du erfährst,

weshalb ich komme."
Die beiden setzten sich auf die Bank vor dem Haus, nahe

dem blühenden Birnbaum.
Um sie her summten die Bienen, flogen von Kelch zu

Kelch, trunken von der Süße. Blüten dufteten betäubend, die
Wiese zu ihren Füßen prangte im pfingstlichen Schmuck.

Amaryll hätte jetzt am liebsten ihren Kopf an Frieders
Sckulter gelegt und sich in den Friesen und in die Süßig¬
keit dieses Tages versponnen. Sie mochte auf einmal nicht
mehr daran denken, daß sie fort wollte. _

„Meine kleine Amaryll!" Hatte Frieder das gesagt? Sre
erwachte aus ihrem Traum.

...» von euch zu neyinen."
„Heute schon?" fragte er erschrocken.
„Die Großmutter hieß mich sofort gehen, als ich ihrem

Willen, den Vater nicht aufzusuchen, nicht nachgab. Nun bin
ich heimatlos. Ich wollte zwar erst in einigen Tagen ab-
reisen. Jetzt fahre ich heute schon."

„Das ist allerdings eine Überraschung." Frieder sagte es
leise und benommen. Was hatte er nur? Kam es ihm zu
schnell? Er wußte doch um ihre Absicht.

Die Nähe des Mädchens beunruhigte ihn. Am liebsten
hätte er Amaryll an sich gerissen und sie nie fortgelassen.
Aber das ging nickt an. Sie saß da, hingegeben in den
Anblick des lichterfüllten Tages.

Durfte er jetzt, da sie endlich sich dem Ziel ihrer Sehnsucht
nahe sah, mit eigenen Wünschen kommen?

Ahnte sie nicht, was sie ihm bedeutete?
Nein, ihre Gedanken, ihr Herz waren nur bei dem Vater,

den sie als Kind geliebt und dessen Bild niemals in ihr ver¬
blaßt war. Nickts hatte Raum neben ihm, nicht einmal der
Abschied für lange ungewisse Zeit schien ihr schwer zu fallen.

Frieder entsank der Mut, irgend etwas von seiner Liebe zu
verraten.

„Komm zur Mutter" , bat er. „Sie ist drinnen und näht.
Ich warte auf dich und begleite dich zur Bahn."

„Ist recht, Frieder" , atwortete sie freundlich und ging in
das Haus, die Försterin zu begrüßen.

Er aber sprang, gleich zwer Treppen auf einmal nehmend,
hinauf in sein Zimmer. Auf seinem Schreibtisch lag, in
Scidcnpapicr gewickelt, ein viereckiger Gegenstand. Er nahm
ein Band, knotete es darum und eilte dann wieder vor das
Hauü.

Es war sein Geschenk an Amaryll, das er ihr erst zum Ge¬
burtstag überreichen wollte. Jetzt mußte er es der Freundin
seiner Kindcrjahre mit in die Fremde geben.

Ob sie glücklich aus ihr wiederkehrte?
Wie oft hatte er selbst mit Amaryll Pläne für diese Reise

geschmiedet. Und nun war es so weit. Aber sein Herz litt.
Ob sie ihn drüben vergaß? , ,

(Fortsetzung folgt.)
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Weihnachten feiern
Unsere erste Sorge galt den Soldaten —Dolle Säcke für den feld¬
grauen Weihnachtsmann —Das Fest soll für alle voll Glanz sein

! Kein Weihnachtsfest ist denkbar ohne die Vorbereitungen. Das hat der Krieg nicht geändert. Im Gegenteil,
die Vorbereitungen verlangen heute mehr Sorgfalt und Liebe als zu anderen Zeiten, denn es gilt ja nicht

i allein, den Weihnachtstisch der Familie zu Hause zubereilen, vielmehr haben wir daran zu denken, daß Mil¬
lionen Männer eine Kriegsweihnacht feiern werden. An sie wurde zuerst gedacht. Die Sorge der Angehörigen
galt ihren Weihnachtspaketen und darüber hinaus den vielen fremden Soldaten , die ohne Angehörige sind.
Niemand wird das Weihnachtsfest in diesem Jahr erleben, ohne die liebende Fürsorge deutscher Menschen
zu verspüren So galt unsere Sorge weiter den Armen; gerade in diesem Jahr wird sie unsere Hilfe auf¬
richten und stärken. Es war überall ein eifriges und fleißiges Schaffen. Nun erst haben wir das Recht, an

uns selber zu denken.

.

Links:  I » den Jugendgruppen
der NS .-Frauenschaft werden von
geschickten Händen Weihnachts-
ltverralchungen für Kinder gebastelt.
Rechts:  Wcihnachtspakete für
unsere Soldaten an der Front.
Hier handelt es sich um bei den
Dienststellen der NSV . eingegan-
genc Spenden , die zu Paketen zu¬

sammengestellt wurden.
Unten:  Hier werden Feldpost¬
päckchen mit selbstgebackenen lecke¬
ren Sachen für die Soldaten gepackt.
Darunter links: „Die erste
Rate" für den Weihnachtsmann
der Feldgrauen , gespendet von

einer Schaft im BDM.
Rechts:  Und hier schreiben die
Kleine» Weihnachisbriefe an

fremde Soldaten.
Photo : Hollmann (2>Atlantik,

Dr. Weskamp, Scherl (M.)

Ist es da ein Wunder , daß in den Vor¬
weihnachtstagen unsere Sorge auch jene
Menschen umfaßt , die uns nicht nahestehen,
die wir nicht einmal kennen, von denen wir
aber wissen, daß sie nur ein schwacher Glanz
des Festes treffen wird , wenn sie nicht in
unsere Sorge eingeschlossen werden . Wer

Der Weihnachtsmann paßt sich immer den Um¬
ständen an . Ein Weihnachtsfest, das in eine arme
Zeit fällt , wird ihn nicht mit kostbaren Geschenken
sehen; fällt das Fest jedoch in eine Zeit des Wohl¬
standes oder gar Ueberflusses, dann läßt sich der Gute
nicht lumpen . Wie es auch ausfallen mag, Weih¬
nachten wird auf jeden Fall gefeiert, und gerade die
Feste, die in Notzeiten fielen, sind die schönsten ge¬
worden , selbst dann , wenn es nur zum Bäumchen
und einigen selbstgefertigten Gaben für die Lieben ge¬
reicht hat.

Das Aufregende am Weihnachtsfest sind die Vor¬
bereitungen und zugleich das Schönste, obgleich viele
Eltern vor allem am letzten Tage vor Weihnachten oft
genug schwören, daß sie im kommenden Jahr die
Dinge laufen lassen wollen. Wenn dann „das nächste
Jahr * herangekommen ist, wenden sich die Gedanken
wieder dem Weihnachtsfest zu, und bald fängt die Ar¬
beit mit ihrer Hetze und ihren kleinen Sorgen wieder
an .- Schön soll das Fest werden und schön soll es vor
allem für die anderen sein. Und das ist das andere
Merkmal des deutschen Weihnachten: dieses Fest läßt
ichsüchtige Gedanken gar nicht aufkommen. Was ge¬
spart und gearbeitet wird , ist für den anderen , für die
Familie , für nahestehende Menschen bestimmt. Nicht
der Gedanke an die eigene Freude läßt uns erfinde¬
risch und fleißig sein, sondern der selbstlose Wunsch,
Menschen um uns erfreut und? beglückt zu sehen. ' ^
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nicht ohne Herz ist, denkt  nicht nur an sie, nein er Hilst,
ihnen ein schönes Weihnachtssest zu bereiten . Vor allem
im neuen Deutschland ist die Weihnacht zum Fest der
wahren Gemeinschaft geworden.

»Gerade in diesem Jahr gelten unsere Weihnachts-
sorgen weniger uns selbst oder der Familie oder den
Freunden . Daß wir überhaupt das Fest des Lichtes
feiern dürfen , macht uns froh, daß wir es feiern dürfen
ohne Not und in einem unversehrten und starken Vater¬
land, - macht uns glücklich und läßt uns dankbar sein.
So sind wir heute mehr denn je bereit , Freude zu be¬
reiten , wo immer unsere Gabe willkommen ist. Unser
Glück drängt uns , alles zu tun , damit das Weihnachts-
fest der Armen voll Glanz ist. Unsere Dankbarkeit aber
lenkt unsere Gedanken dorthin , wo die Männer ihr
Weihnachten feiern, denen wir unser Glück verdanken:
unsere Soldaten.

Weihnachtsvorbereitungeu . Welcher Vater dachte zu-,
erst an Frau und Kind und nicht zuerst an seinen Bru¬
der oder Freund oder Arbeitskameraden , der draußen
im Westwall liegt ! Welche Mutter begann ihre Arbeiten
nicht in dem Gedanken an den Mann , der Weihnachten
fern von den Lieben sein wird , und schloß in diese Ge¬
danken ein die andexxn, die mit ihm die gleiche Pflicht
gerufen hat . Welche Kinder regten ihre ungeübten Händê
für die Eltern und nicht zuerst für den Bruder , von'
dem sie wissen, daß er am Tag des Festes mit Sehnsucht,
an das Elternhaus denkt. Wo schließlich wurde , als!
Vater und Bruder , Onkel und Freunde im Waffenrod
bedacht waren , nicht dann noch an die vielen unbekannten>
Soldaten gedacht, die einsam im Leben stehen und an!
diesem Tage selbst unter Kameraden einsam sein wist»!
den, wenn nicht der Weihnachtsmann auch für sie Pakete!
und Päckchen aus seinem Sack holte.

Seit Wochen wird im Kreise der Familie für Vater'
oder Bruder gearbeitet , und immer waren die Gedanken
bei ihm. Seit Wochen fließen zahlreiche Spenden , Män-^
ner und Frauen finden sich im Kreis der NSV ., des
Frauenwerks zusammen, um gemeinschaftlich den Weih¬
nachtstisch für die Soldaten zu bereiten . Schon lange sind
die Kinder , vor allem in der HI . und im BDM ., fleißig,
gewesen, damit der feldgraue Weihnachtsmann seine
Säcke füllen kann; viele Millionen Päckchen und Pakete!
haben liebe Hände der Feldpost anvertraut . Das Weih¬
nachtssest unserer Soldaten ist bereitet . Und nun dürfen
wir an uns denken. Paul Deparadc.



1552 Katharina (Käthe , Luther , geb . v Bora Martin
Luthers Frau , in Torgau gestorben.

1856 Der Schriftsteller Ferdinand Avenarius in Berlin geb
1921 Der Generaloberst Hans Hartwig von Beseler in New

babelsberg bei Potsdam gestorben
1931 Ge ' etz zur Abwehr heimtückischer Angriffe auf Staat

und Partei.
1937 General Erich Ludendorsf in München gestorben
Sonnenaufgang 8 34 Sonnenuntergang 1613
Mondaufgang 12 .54 Monduntergang 1.23

Die Kleiderkmte bei Maßaafertigung
WPD . lieber das Verfahren mit der neuen Reichskleider-

karte bei Mnhaineltiguiig vv» Garderobe herrschen immer
nach falsche Ansichten . Der Neichsinnnngsverband des Da-
menschnelderhandwerks hat daher an seine Mitglieder ein
Merkblatt heransgegeben dem wir einen Teil entnehmen der
für die gesamte Frauenwelt nan Interesse ist.

Grundsätzlich ist zu beachten , daß für ein nach Maß auzu-
ferngenöes Kleidungsstück nicht mehr Abschnitte abgetrenut
Werden dürfen als für fertige Kleidung . Die Anzahl der Ab¬
schnitte . die kür jeden Bekleidunasgegenstand aufgewandt
werden muß ist aus der Liste „Warenwert der Abschnitte"
aus der zweiten Innenseite der Reichskleiderkarte zu ersehen.
Die Abschnitte dünen grundsätzlich nur durch den Schneider
oder die Schneiderin abgetrennt werden . ' Der Verbraucher
selbst darf sie nickst abtrennen , da ne dadurch ungültig und
wertlos werden . Für das Verfahren bei Anfertigung eines
Kleidungsstückes durch den Schneider oder die Schneiderin
gibt das Merkblatt die nachstehenden drei Beispiele in denen
die Anfertigung van weiblichen Bekleidungsstücken behan¬
delt wird . Das Verfahren ist jedoch für Männer das gleiche. !
Nachstehend die Beispiele:

1. Beispiel:
a) Die Damenschneiderin tder Damenschneider '' über¬

nimmt nicht nur die Anfertigung des Kleidungsstückes , son¬
dern liefert auch die erforderlichen Stoffe und Zutaten ent¬
weder aus dem eigenen Lager oder durch Einzelkauf beim
Hersteller . Groß - oder Einzelhandel . Dabei trennt die Di-
imiischneiderin lder Damenschneider ) bereits be» der Auf¬
tragserteilung die Abschnitte von der Reichskleiderkarte ab
Und bewahrt sie sorgfältig auf.

b) Die Kundin sucht den Stoff beim Einzelhändler für
Rechnung der Damenschneiderin ldes Damenschneiders ) aus.
Der S ^ ' ff w ' rd nicht der Kundin , sondern der Damc -" ^ '' --^ -
derin ldem Damenschneider ) ausgeüändigt . Die Damen¬
schneiderin (der Dam ?nschne!d"r , trennt bei Auftragsertei¬
lung die für das Kleidungsstück voim -' ehenen Abschnitte von
der Reichskleiderkarte ab und bebält sie.

2. Beist»"-!:
Die Kundin bringt Stoff zur Damenschneiderin (zum Da¬

menschneider ). Diese (dieser , trennt in diesem Fall keine Ab¬
schnitte von der Reichskleiderkarte ab . Werden zu dem Klei¬
dungsstück Zutaten benötigt , so liefert diese entweder die Da-
Menschneiderin (der Damenschneider ) oder die Kundin be¬
schafft sie selbst beim Einzelhandel . Soweit es sich dabei um
bezugsbeschränkte Zutaten handelt , wird entweder von der
Damenschneiderin ldem Damenschneider ) oder vom Einzel¬
handel die entsprechende Anzahl von Abschnitten abgctrennt.

3. Beispiel:
Die Kundin sucht den Stoff beim Einzelhändler aus und

bezahlt ihn . Auch in diesem Fall darf der Stofs nickst der
Kundin , sondern nur der von der Kundin zu benennenden
Damen schneide- in (Damen sthneider ) aüsgehändigt werden.
Die Damenschneiderin (der Damenschneider ) muß sich beim
Empfang des Lberstoffcs dem Einzelhandelsgeschäft gegen¬
über durch die Handwerkerkarte ausweisen oder dem Einzel¬
händler Ort Zeitpunkt und Nummer der Eintragung in die
Handweiksrolle Mitteilen . Die Kleiderkartenabschnitte sind
von der Damenschneiderin ldem Damenschneider , dem Ein¬
zelhändler bei der Stokfübergabe auszuhändigen.

Bei der Anfertigung »eines Kostüms werden für den
Obersten 24 Abschnitte und für die Zutaten 12 Abschnitte
von der Reichskleiderkarte abgetrcnnt . Dabei wird entspre¬
chend den obigen drei Beispielen v,erfahren - .

Bei der Änfertiguna von Frauengarderobe muß selbst¬
verständlich auch die Frage der S e l b st a n f e r t i g u n g ge¬
klärt werden während das bei den -Männern wohl kaum -n
Frage kommen dürste . Kauft eine Hausfrau Stoss als Me¬
terware beim Einzelhändler oder Bersandgeschäkt «in letzte¬
rem Falle muß sie sich aus der zuständigen .Kartenstelle die
erforderliche Punktzahl abtrennen lassen und erhält dann

eine Bescheinigung ver Kartenstelle , gegen veren Einsenvung
das Versandgeschäft liefern darf, , um daraus Kleidungs¬
stücke selbst anzufertigiir . so darf ihr der Stoss vom Einzel¬
händler nur ausgeliesert werden , wenn dafür die in der
Reichskleiderkaite vorgesehene Anzahl von Abschnitten für
Meterware von der Reichskleiderkarte abaetr >nnt wird Es
ist also nicht möglich , im Einzelhandel „Stoff kür ein Woll¬
kleid" zu kaufen und dafür die Punktabschnitte abzugeben,
die kur ein solches fertiges Wollkleid in der Reichsk ' eiderkarte
vorgesehen sind, sondern man muß soviel . Meter Stoff kau¬
fen wie man zu brauchen glaubt «zum Beispiel -2.80 Meter,,
und die Punktzahl dafür abgeben . die für einen Meter in der
Reichskleiderkarte vorgesehen sind multipliziert mit der Zahl
der gesamten Meter.

Ilm das Hamstern von Stoffen zu verhindern , ist die Me¬
terware etwas höher bewertet worden als bei Fertigkleidunz
oder Maßavkeitigung duich in die Ho » dwerksrolle einaetr .r-
gene Schneider oder Schneiderinnen . Beim Stoffeinkauf für
die Sstbstanfertiguna führ , die Bervrnuckv -riv etw "» schleckt-
ter Wenn sie die Zutaten selbst besitzt, oder zum Te -l noch
vorhandenen Stofs verwenden kann , mag sich die Selbstanfer-
tigung lohnet, . Im übrigen aber wird es zw' ckmnßioor sein,
ein fertiges Kleid zu kaufen -der die Dienste einer Schne -de-
rin in Ausvruch zu nehmen Für Knaben und Mädel bei
denen die Mutter ja vielfach auf Selbstanfert -auna ang -wie-
sen war ist im übriaen die Punktwertung für Meterware
etwas günstiger gestellt.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des Führers er¬

nannt zum Mittelschullehrer den Hauptlehrcr Waller in
Herren alb,  zum Hauptlehrer den Lehrer Engen Buhl
in Hirsau.

Singen im Lazarett . Der „Liederkranz " sang auf Wunsch
für die Kranken der Rheumahrilstätte einige Lieder , die sehr
beifällig ausgenommen wurden . Gemüt und Humor kamen zu
ihrem Recht und der Kontakt zwischen den Lazarettinsassen und
den Sängern war rasch hergesteüt . Die Stimmung war schon
durch die vorausgegangene Weihnachtsfeier eine gute und
wurde noch gehoben durch die mit Gefühl vorgetragenen Chöre.
Auch mit seinen im Felde stehenden Sängern steht der Verein
in Verbindung : Liebesgabeirpäckchen und Feldpostgrüße im
Wechsel haften enge Fühlung aufrecht . Von den Schwierig¬
keiten in der Weitarbeit der Sängerschaft und deren Leistun¬
gen trotz stark verminderter Sängerzahl berichten Begleitverse
zu den Liebesgaben.

Loffenau , 19. Dez . Nachdem am letzten Muttertag 14 über
70 Jahre alten Frauen durch UeLerreichung des Ehrenkreuzes
für kinderreiche Mütter ausgezeichnet worden waren , wurde
dasselbe am letzten Sonntag weiteren 148 Müttern überreicht.
Wegen Mangel an einem genügend großen Lokal mußte die
Feierstunde zweimal abgehalten werden , wobei beidemal 74
Frauen mit dem Ehrenzeichen geschmückt wurden . Die Feiern
fanden im Zeichensaal der Volksschule statt , der von Mitglie¬
dern der NS -Fraucnschast mit Blumen und Tannengrün fest¬
lich geschmückt worden war , wie auch die Umrahmung der Feier
in den Händen derselben lag . Um die Einübung und Leitung
der Gesangsvorträge hat sich Fachlehrerin Birk  verdient ge¬
macht . Als Vertreter der Partei begrüßte Ortsgruppenleiter
Luft  die Erschienenen , worauf die NS -Frauenschaft die Feier
mit dem Lied : „Hohe Nacht der klaren Sterne " einleitete . Ein
Sprechchor mit passenden Zitaten aus den Reden des Führers
folgte . Ein weiteres Lied : „Setzt ihr euren Helden Steine"
leitete über zu der Ansprache des Ortsgruppenleiters , in welcher
er darlegte , welch hohe Wertschätzung die kinderreiche Mutter
im nationalsozialistischen Staate genieße und überreichte nach
einem weiteren Gesangsvortrag den einzelnen Müttern als
sichtbares Zeichen dieser hohen Einschätzung das Ehrenkreuz.
Im ganzen wurden 35 goldene , 35 silberne und 78 bronzene
Ehrenzeichen übergeben , sodaß . hier insgesamt 162 Mütter diese
schöne Auszeichnung tragen . Ortsgrnppenleiter Luft schloß die
Feier und wünschte den Frauen , daß sie die Auszeichnung
viele Jahre in Gesundheit tragen mögen.

6080 Ehrenkreuze für Mutter
Das Landratsamt Calw hat Ende letzter Woche 6080 Ehreu-

kreuze für kinderreiche Mütter an die Gemeinden unseres
Kreises hinausgehen lassen . Die Verleihungen werden in den
von der NSDAP veranstalteten Feiern vorgenommcn . Es be¬
findet sich übrigens zur Zeit noch eine geringe Anzahl von
Anträgen aus Verleihung des Mutterehrenkreuzes in Bearbei¬
tung.

Rezepte zum Schwäbischen Küchenzettel
Zusammengcstellt von der NS -Fraueuschast — Deutsches
Frauenwerk , Abteilung Volkswirtschaft — Hauswirtschaft , Gau
Württemberg - Hohenzollern , nach den vorhandenen Lebens¬

mittelmengen für die Zeit vom 20.- 23. 12. 89.

Mittwoch:  Frühstück : Malzkasfee — Milch , Vollkorn¬
brot — Butter . Mittag : Kartofse -ftuppe , Apfelreis . Abend:
Geröstete Maultaschen (Rest ), Ackersalat . Brombeerblättertee.

Donnerstag:  Frühstück : Mnsmehlbrei — Aepsel,
Hagebuttentce . Mittag : Grießsuppe , Sauerkrautauslauf mit
Kartoffelbrei . Abend : Bratkartoffeln , Rote Rüben , Apfel-
schaleutee . "

Freitag:  Frühstück : Heiße entrahmte Frischmilch , Voll¬
kornbrot — Marmelade . Mittag : Selleriesuppe , Weckklöße,
Senftunke , Ackcrsalat . Abend : Kräuterguarg , Schalkartoffeln,
Pfefferminztee.

Samstag:  Frühstück : Hagebuttentee — Milch , Voll¬
kornbrot — Butter . Mittag : Riebelessuppe , Siedfleisch , Weiß¬
kraut , Schalkartoffeln . Abend : Gemischter Rohgemüsesalat,
Röstkartoffeln , Brombeerblättertee.

Rezepte (für 4 Personen)
Apfelreis.  Zutaten : 250 Gr . Reis . 1 Liter entrahmte

Frischmilch , 25 Gr . Fett , 1 Prise Salz , 50 Gr . Zucker , 750 Gr.
Aepsel , 80 Gr . Zucker , ^ Liter Wasser , etwas Zimt (nach Be¬
lieben ), 1—2 Eßlöffel Weckmehl.

Ten gewaschenen Reis mit Milch , Fett , Salz und Zucker
langsam weichkochen und kaltstellen . Aepsel schälen (Schalen
zu Tee trocknen ), in feine Scheiben schneiden , mit Wasser,
Zucker und Zimr Weichküchen. In eine gefettete Auflaufform
tangenweise Reis und Aepfel geben , oberste Lage Reis mit
Weckmehl bestreuen und ^ Stunde überbacken.

Sauerkrautauflauf.  Zutaten : 1 Kg . gekochtes
Sauerkraut , 200—250 Gr . Wurst (Schinkenwurst oder andere ),
1 Kg . gekochte Kartoffeln , Liter entrahmte Frischmilch , Ä)
Gramm Fett , 1—2 Eßlöffel Weckmehl.

Sauerkraut lagenweise mit Wurstwürfeln in die gefettete
Auflanfform füllen . Aus geriebenen Kartoffeln , heißer Milch
und Fett Kartoffelbrei Herstellen , gut schlagen , darüberfüllen,
mit Weckmehl leicht bestreuen und 20 Minuten backen.

Weckklöße.  Zutaten : 8 Brötchen (altgebackene ), 250 Gr.
Mehl , ^ P . Backpulver , knapp Liter entrahmte Frischmilch,
15 Gr . Fett , 1 Zwiebel , Petersilie , Salz , Majoran.

Brötchen in Wasser einweichcn , gut ansdrücken , verzupfen,
mit Backpulver gemischtes Mehl , Milch , in Fett gedünstete
Zwiebel , gehackte Petersilie , Salz und Majoran dazugeben ..
Mit einem Eßlöffel Klöße abstechen . in kochendes Salz -Wasser
geben und 20—25 Minuten ziehen lassen.

Gemischter R o h g em ü sesa  la t . Zutaten : 3 Gelbe
Rüben , 1 Selleriewurzel , 1 Rettich , etwas Weißkraut , etwas
Ackersalat , 3—4 Eßlöffel Buttermilch , 1 Eßlöffel Ocl , 1—2 Eß¬
löffel Essig . Salz , 1 Prise Zucker.

Die geputzten Gemüse raffeln oder hobeln und mit Salat¬
tunke ans Buttermilch , Oel , Essig . Salz und Zucker anmachen.

Advent im Lazarett
Advent wars , als sich die Frauen und Mädchen der NS-

Frauenschaft einer Ortsgruppe im Frauenschaftsheim zusam¬
menfanden , ihre Päckchen , die Advcntsteller mit ihren bunten
Kerzen und Aepfeln nahmen und zum Lazarett wanderten . Hier
wartete schon die Kindergrnppe . Etwa 20 kleine Jungen und
Mädel zwischen vier und acht Jahren waren es , die mit glühen¬
den Wangen und neugierigen , glänzenden Augen ans den
großen Augenblick ihres Lebens warteten , in dem sie singen und
sprechen - durften , um ganz fremden Menschen eine Freuds zu
bereiten . Und wieviel bedeutete für sie das Wort „Soldat ",
das heute ja immer wieder gesprochen wird und tief in die
Herzen der Kinder eingeht.

Endlich , endlich war es so weit . Die Tür zum ersten
Krankensaal öffnete sich, und langsam wurden die Kinder ins

Kreuzworträtsel.

4 !5 !6 !// 2 3

15 16

Waagerecht : 1. Stadt in der Schweiz , 4.
Stadt in Holland . 8. kleinster Bestandteil . 9.
Mädchenname . lO. Senkblei . 11. Bienenzüchter,
12. Mediziner . 17. Männername . 20. Stadt in
Ungarn . 22. strautzenähnlicher Vogel 23.
Wasserfahrzeug , 24. Gebäudeteil . 25. Rauch¬
fang . 26. weiblicher Vorname . - Senkrecht:
1. Festkleidung . 2. englische Schnlitadt 3.
Iustizbeamter . 4. Handwerkszeug . 5. Vogel der
nordischen Meere , 6. Schlußwort . 7. Nahmden.
13. eßbare Frucht . 14. Mineral . 15. griechnche
Göttin . 16. Liebesgott . 18. Insekt . 19. Kern¬
frucht , 21. Lotteriecmteil.

Briefkastenrätsel.
Ernst u . Adele Huflagcs

Jauer
senden zum Jahreswechsel ihre Wünsche Wie
oiese lauteten , ergibt die obige Untertchnft der
Brieikarte . wenn man die Buchstaben umstellt.
Die Wünsche umfassen sechs Wörter.

Silbenrätsel.
bett — bronn — bus — char — dcl — e — e
— em — go — gramm — gum — hän —
heil — Hel — ka — lac — lan — land — loo
— lot — mi — mich — ni — ni — om —
Pi — ra — sor — te — ter — thik — tu — u

vail — wa.

Aus den vorstehenden Silben sind 14 Wör¬
ter zu bilden , deren Anfangsbuchstaben , von
oben nach unten , und Endbuchstaben , von un¬
ten nach oben gelesen , ein Zitat aus Goethes
„Sänger " ergeben.

Die zu bildenden Wörter haben folgende
Bedeutung : 1. deutscher Heerführer im Welt¬
kriege . 2. französischer Königsmörder . 3.
Pilanzeustofs . 4 kurzes Sinngedicht . 5. Stadt
in Württemberg . 6. römisches Unterkleid . 7.
kaltes südländisches Getränk . 8. anderes Wort
für Sittenlehre 9. militärische Reitertruppe,
10. weiblicher Vorname . U . Nordseeinsel . 12.
Schlachtort in Belgien . 13. Verkehrsmittel . 14.
Tonkünstler.

Streichholzspiel.

/X/XQVx/x/
Zwei Hölzchen sind so umzulegen , daß sechs

gleichgroße Dreiecke entstehen

Scherz rätscl . - -
1. Wer von den Lesern kann mir sagen.

Durch welch ein Tor kein Mensch geht oder
Wagen?

2 Wer weiß , welche Sichel nicht brauchen kann
' Zum Mähen derftleißige Ackersmann?

3. Wer nennt die Uhr mir . welche hat
Weder Zeiger noch Zifferblatt?

Zweisilbige Scharade.
Eins ist es . was die Krähe ruft,
Zwei das . womit Berlin verneint;
Das Ganze schwingt sich durch die Luft.
Sprich , welcher Vogel ist gemeint?

Magiiqe Schachtel.

In diel ftins ineinander verschachtelten
magischen Quadrate trage man in senkrechter
und waagerechter Reihe jeweils gleichlautende
Wörter von folgender Bedeutung ein:

1. Jnsektenvertilger . 2. Wüste ln Zentral-
. isien. 3. das männliche Schwein . 4. italienische
Münze . 5. Düngemittel . 6. englische See¬
festung in Arabien 7. sagenhafter englischer
König . 8. Kreuzesinschrift 9. Laubbanm . 10.
Ackergrenze 11. Verschlagenheit . 12 Geflügel.
13. Sundainsel . 14. Schlnßinort . 15. Weinernte,
16. Mädchenname . 17. die Befehlsbehörde eines
Truppenteils . 18. Schweizer Freiheitsheld , 19.

^Arzneipflanze , 20. Metall.

Silbenspiel.

I. 2.
3. 4.
5. 6.

Jede Zahl bedeutet eine Silbe : 1—2 Aus¬
zeichnung , 1—4 Musikinstrument . 1—8 Fluß
zur Saale , 3—4 feststehender Grundsatz , 5—2
englische Festung in Afrika , 5—6 Getränk.
5—7 türkischer Titel . 7—3 italienische Münz¬
einheit . 7—8 Mischfarbe.

Auflösungen aus voriger Nummer : -
Schachaufgabe:  i . Sb5 —c7. . . ..

Lc5Xd4 ; 2. Sc7Xd54 . Ke3—f3; 3. Dc2—g2
matt , a) 1. Ke3Xd4 ; 2. Dc2 —e2. . . . be¬
liebig ; 3. S gibt matt.

Silbenrätsel:  1 . Meerrettich . 2.
Asphalt . 3. Nonne . 4. Stundenzeiger . 5. Oka¬
rina . 6. Regenmantel . 7. Gagat . 8. Teneriffa,
9. Schakal . 10. Ibis 11. Cherusker , 12. Loko¬
motive . 13. Efendi . 14. Jrtiich . — Man sorgt
sich leichter alt als reich.

Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 3.
Erich , 7. Aale . 10. Donau . 11. Elan . 12. Adolf,
13. Gas . 14. Aetius 16. Ahoi , 19. Arno . 20.
Messer . 22. mit . 23. Tvika . 27. Rede . 28. Talar,
29. Iren . 30. Enzio . — Senkrecht : l . Leda , 2.
Brod . 4. Ino . 5. Calais . 6. Hufe . 7. Aegir , 8.
Alaun . 9. Lasso . 15. Tarpan . 16. Ammer 17.
Heide . 18. Osten . 21. Este . 24. Ilz . 25. Kalk , 26.
Aron.

Ka 1t : Ja — Nu — Ar -- Januar.
Kettenrätset:  1 . August, ' 2. Gustav . 3.

Tertia . 4. Tivoli . 5. Globus . 6. Sncden , 7.
Manege . 8. Melone . 9. Patent . 10. Sultan.

Bilderrätsel: „Kr " an K(n )h, „Ei (d)"
t --- Krankheit.



Zimnicr -tMührt . Allen voran schritt ein etwas größeres Kind,
das den Adventskranz oder - teller mit brennenden Kerzen trug
und ihn ans den Tisch mitten im Saal stellte , während die
Kinder ihr Weihnachtsliedlein , begleitet vom Blockflötenspiel
einer Siebenjährigen , sangen und ein Mädelchen ihr Berschen
aufsagte . Mit frohen , lenchtennen Augen lauschten die Sol¬
daten , und so manche Besucherin fuhr sich verstohlen über die
Augen , weil ihr weich ums Herz wurde . Lächelnd und glück¬
strahlend nahmen die Soldaten die Aepfel und Zigaretten ent¬
gegen , die ihnen der „Weihnchtsmann " bescherte . Und so wie
die Vorweihnachtszeit wird die NS -Frauenschaft auch das
Weihnachtsfest selbst verschönern helfen und die Soldaten mit
kleinen Geschenken und Darbietungen erfreuen . Sch.

Neues aus atter Weli
A Knabe im Streit getötet . Beim Schneezusammentra-

gen für den Bau einer Sprungschanze gerieten in Kellmünz
einige Buben in Streit . Der lO jährige Sohn Erwin der
Familie Ltto Benele sank plötzlich wahrscheinlick durck ei¬
nen unglücklichen Schlag getrosten . leblos zu Boden . Ans
dem Schlitten brachten die Buben ihren ^ vielgenosien nach
Hause Ein zufällig anwesender Arzt konnte nur noch den
Tod des Knawu keststellen.

chb Gastod einer siinfköpfigen Familie . Die Ehefrau einer
in Duisburg -Meiderich wohnenden sünskövstaen Familie
dichtete in der Nacht heimlich die ganze Wohnung ab und
öffnete sämtliche Gashähne - Am Morgen fand man alle fünf
Personen , darunter die lg jährige Tochter , den M mhriaen
Jungen und ein drei Monate altes Töchterchen , tot im Bett.
Der Beweggrund zu dieser schrecklichen Tot ist nach nicht
ermittelt

chp Seemöve aus Warschau in Oberitalien . Im Sesia -Tal
am Fuge des Monte Rosa wurde eine gross? Seemöve von
einem Jäger erlegt . Die Möve stammte nach der Beringung
aus dem Warschauer Tie , garten ans dem das Tier offenbar
infolge des Krieges entkommen war.

A Der bereitaestrlltr Sarg In einer kleinen Gemeinde
in der Nähe von Donar in Nardfrankreich har ein Pensionier¬
ter 7!) iähriger Bergarbeiter namens Bandv cinen Sara iür
sich selbst gezimmert und in der Friedborskavelle aufgestellt.
Vor einigen Tagen batte Vandv eine hestiae Auseinander¬
setzung mit einem Nachbarn ans den der alw Bergarbeiter
ans einem Revolver einen Schnsi abaab Die Kuael verfehlte
zwar ihr Ziel doch liest sich der Nachbar zur Erde fallen
und tat . als sei er aetrofren Vandv (staubte , er habe seinen
Gegner tödlich oetrosten . l»egab sich nach dcm Friedhof , legte
sich in seinen Sarg und machte seinem Leben durch einen
Schnst den Kons ein Ende.

chp Amerikanisches Bombenflugzeug abaestürzt . In Hill
rith in Kansas stürzte ein Bomber der USA -Armee auf ei¬
nem Ucbnnqsftua ab . Ein Belakungsnsttalied wurde ge¬
tötet.

Innerhalb von drei Tagen 12 Kilogramm Gold gefördert

Minsk , M . Dez . (Eig . Funkmeldung .) In der Gegend
von Tscheljabinsk wurde eine äußerst reiche Goldader entdeckt.
Innerhalb von drei Tagen haben einige Bergarbeiter 12 Kilo¬
gramm Gold zum Vorschein gebracht . Besonders interessant
ist der Unrstand , daß der Feingehalt des Goldes sich mit zu¬
nehmender Tiefe der Goldader erhöht.

l ^

Strafe nie im Zorn!
Jetzt erzieht die Mutter die Kinder allein

6 ine Frage , liebe Mutter : Wie geht es zu Hause mit
den Kindern ? Es ist jetzt nicht immer leicht , nicht wahr?
Der Vater ist fort , der Schulunterricht ist vielleicht nicht so
regelmäßig wie in Friedenszeiten , viele Lehrer sind ein-
gerückt , — es ist al §o manches anders als sonst für unsere
Kinder . Und du hast hier und da das Gefühl , als wür¬
den sie dir etwas über den Kops wachsen . . . Sonst bat
der Vater ein Machtwort gesprochen , wenn es nicht mehr
ging ; jetzt heißt es einfach „ Mutter läßt uns schon " , — aber
dir ist nicht wohl dabei . Gerade jetzt sollten sie mit ver¬
doppelter Energie in Schach gehalten werden ! Aber wie
das anstellcn ? Liebe Mutter , du willst auf dem Posten sein
trotz aller Sorgen um deine Lieben draußen . Wir wollen
versuchen , dir ein wenig Hilfsstellung zu leisten mit ein
paar Grundsätzen , an die du bei der Erziehung immer
denken sollst.

1. Stelle keine unnötigen oder unhaltbaren Gebote
aufl Verlange also im wesentlichen immer nur Dinge , auf
deren Durchführung du unter allen Umständen bestehen
kannst ! Sage z. B . nicht , ihr werdet schon sehen , von jetzt
ab müßt ihr mir den ganzen Nachmittag lernen , — denn
dazu kommt es ja doch nie , und deine Kinder sagen sich,
das wird nur halb so schlimm , bis morgen hat Mutter
schon wieder auf die Lernerei vergessen . Sage besser : Um
1 Uhr Hai jeder zum Arbeiten anzutreien , und um 6 Ubr
werden mir die schriftlichen Arbeiten vorgelegt . Danach
werde ich Stichproben abhören . Dies aber führe durch,
und du wirst bald Erfolg sehen!

2. Laß nicht mit dir veryanoeini Bleueupl i,i ous
deine schwache Seite , — die Kinder kennen sie nur zu gut!
Sie bitten und betteln so lange , bis du nachgrgeben hast.
Damit begibst du dich über in ihre Hände , zu deinem und
ihrem Schaden . Ueberlege dir darum zuvor , was du ver¬
langst , und dann bestehe darauf!

3 . Laß dich keinesfalls durch irgendeine Kinderuntat,
durch Ungehorsam oder Trotz in Aufregung bringen ! Und
wenn dir der Helle Zorn aufsteigen Will , dann sage dir
sofort , jetzt bin ich nicht verhandlungsfähig ! Sage dann
nur , mein Freund , so geht das nicht . Geh jetzt hinein ins
Wohnzimmer , in einer Viertelstunde spätestens werde ich
auch da sein , und dann werden wir die Sache besprechen.
Das Kind wird sich sammeln in der Zwischenzeit : und auf
jeden Fall wirst du dich sammeln können und versuchen,
deinen persönlichen Aerger von dem zu trennen , was das
Kind aus seiner Unart lernen soll ! Wenn du also ruüig
geworden bist , wirst du sie ihm sachlich und nüchtern vor
Äugen führen , du wirst als ernster Kamerad mit ihm
sprechen und ihm raten.

4. Nimm dein Kind immer ernst ! Je mehr es sich als
dein rgd ' en desto weniger arbeitet es aeaen

dich , desto mehr folgt es deinen sachlichen Anordnungen"
desto kameradschaftlicher Hilst es dir in dieser für dich so
schweren Zeit.

Nur ein paar Regeln der Erziehungskunst haben wir
lherausgegriffen , liebe Mutter , um dich in deiner Arbeit
zu stärken . Wir wiederholen nochmal ganz kurz:

Stelle keine unnötigen und undurchführbaren Gebote
jaus ! Ueberttge dir immer zuvor , was du verlangst , und
wann bestehe darauf ! Laß dich nicht aus der Ruhe brin-
>gen; strafe vor allem nie im Zorn ! Nimm deine Kinder
immer ernst und sei ihnen ein guter , verständiger

lKameradl

Turmkochen erspart Gas
Sparsamkeit ist heute für jede Hausfrau das Gebot,

der Stunde . Deshalb richten wir uns das Kochen aus
Gas billiger und praktischer als bisher ein . Wir putzen
sämtliche Töpfe , die wir benutzen wollen , aus der Unter-
feite mit einem Scheuermittel blitzblank . Wir wollen näm¬
lich unser Mittagessen nur aus einer einzigen Gas¬
flamme zubereiten , auch wenn wir Suppe . Fleisch und
Kartoffeln zu kochen haben ! Kommt noch eine Gemüse-
beiiage hinzu , so daß wir vier Töpfe brauchen , so müssen
wir zwei Gasflammen anzünden . Der Sinn der Gas.
ersparnis liegt darin , daß wir die Gasflamme viel mehr
ausnutzen als bisher : wir stellen das Fleisch im Topf
unmittelbar aus die Flamme ; statt eines Deckels setzen
wir den peinlich gesäuberten Gemüsetops daraus , der
ganz fest auf dem Fleischtops aufsitzen und abschließen
muß . Die im Fleischtops entstehende Hitze genügt , um
den Oberlopf so weit zu erwärmen , daß auch das Ge¬
müse weitcrkochr . Ebenso machen wir es bei der Neben¬
flamme mit dem Suppen - und Kartosseltops . Wir können
sogar jedem der Topfgebäude noch einen dritten Tops
aufsetzen , und zwar den mit dem Abwaschwasser , das
immerhin io heiß werden wird , daß es zum Abwaschen
genügt . Auch gibt es praktische Einlegeringe für das

Turmkochen " , die es ermöglichen , auch einmal einen
kleine « Topf aus einen großen zu setzen.

Zusätzlich geW'lkle Stoffhandschuhe
Berlin 19 . Dez . Die Reichsstelle für Kleidung und ver¬

wandte Gebiete gibt bekannt , daß ab 18 . Dezember 1938
aus den Sonderabschnitt ll der Reichskleiderkarte für Män¬
ner und Frauen zusätzlich ie ein Paar gewirkte Stoffhand¬
schuhe an Verbraucher abgegeben und von ihnen bezogen
werden kann Eine Anrechnung aus die Teilabschnitte der
Reichskleiderkarle erfolgt nicht.

Diese Freigabe aus den Sonderabschnitt II Ist ausdrück¬
lich aus gewirkte  Stoffhandschuhe beschränkt Strick-
Handschuhe fallen also nicht urfter diese Regelung ; diese
dürfen nach wie vor nur gegen Abtrennung von fünf bezw.
sieben Teilabschnitten verkauft werden . Die Gültigkeit des
Sonderabschni " es ll erlstcht mit der Gültigkeit der Reichs¬
kleiderkarte Wer daher für den Winter keine Handschuhs
mehr benötigt , kann sich diese zusätzliche Bezugsmöglichkeit
für den Erwerb eines Paares SommerbanlKchuhe aui-
Warpn

Amtsgericht Neuenbürg (WüettIis
In das Handelsregister Band II Bl . 116417 wurde bei der Firma

Siedlungsverein Birkenseld , Gesellschaft mit beschränkter Haftung , am
IS . Dezember 1939 eingetragen :

Die Liquidation ist beendet ; die Firma ist erloschen.

Stadtyemelnde Wil - bad i. Schm.

Steuer-Einzug
Die Grin d- . Gewerbe - und Gebäudeemschmdungs - Steuern

für den Monat November 1939, die RelLsväliritandsbellräge IV3S
sowie die sonstigen Abgaben (Hunde -Abgabe usw.) werden am

Donnerstag den 21. Dezember 1939
zum Einzug gebracht . Auf 10. November ds . Is . war die letzte Rate
der Biirgersteuer für 1939 zur Zahlung fällig.

Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
Wildbad , den 20. Dezember 1939. Stadlkassr.

Die AttsetttAesLMAe
slnä SM Loanlsx (Neilizer ^ denä)

Liow 9 LlsAüe  AeoMeL

^ir bringen Ihnen eine bulle von praktischen Geschenken
kür den Oabenlisdi In:

Speise » un «t KsNes - SsrvSeen in ? orre11sn vndLteioxut
chisr - ,1V« in - u »I-iirör - ServiceOlos -Kcisml !u.Zkeinxur

Kristall - SrNsIsn , Vssen , Kölner
Tailells - Larolturen , vrskplallen , TskelZsrSte
bestelle « , Nserk - Serviee sowie viele praktische , neu-
reillicke bious - und Küchengeräte in preiswerter Auswahl

SSLlSGI*
Inh . Mmil lktless,  KkorrUslin , 2kporllekerxasse 3 —Z

Lieferung nach auswärts

Ü « k8
vroks Nlls« sl>I l»s>

esimds « »», bernspr . 285
Prospekte frei . - Dellrablunz

Schenkt Bücher

vsmeii ' ötkLWle
kleine Hausmarke
la K'seiäe kkl.

^ dleusndürg

Lieettt «4L ec/jä/rett AerlesLcettiie /

ölüliencke pllsnren , Alpenveilchen , Prime ! VVeilinsclits-
stero , >VlniermZrcken uncl sonst , versclil cl. pklanren

sozvie Zclinittklumen , welken , bl ecker.

Ne HeaAsciiittttcA
l̂ ooskränre (I îanllmoos , V̂slctkorbctien , beschneite

KZumcben
sind ru Kaden bei

EivMüsd kesudnsr Heussidürg
belekon 388.

ZWl>itt-Drrftkigeriing tu . 7 . >
Am Freitag drn 2S. Dezember 1939 findet in der Tierzucht¬

halle in Plochingen/N . eine Zuchtviehversteigerung statt . An¬
gemeldet sind 150 Farren und eine Anzahl Kalbinnen.

Sondrrkörnng der Farren : Donnerstag den 23. 12. 39,
12.00 Uhr.

Vorführung der gekörten und prämiierten Tiere : Freitag
den 29. 12. 39. 9.30 Uhr.

Versteigerung : Freitag den 29. 12. 39, 10.00 Uhr.
Das große Angebot an Farren sichert den Gemeinden und

Farrenhaltern besonders günstige Einkaufsgelegenheit.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der

Besuch der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher haben
Personalausweis mitzubringen.

Die Tierzuchtömter Ludwigsburg , Herrenbcrg , Ulm/D.

Schöne

Magenverstimmung?
Kenne ich nicht, seitdem ich
den ausgezeichneten Pepsin¬
wein

sur rler Apotkelrs
benutze.

4 W « -
oder Einfamilienhaus in guter
Lage in Wftrwao . Neuenbürg,
Nisten oder Umgebung bei guter
Bezahlung ge rrcht.

Angebote unter M . B . an die
„Enztüler "-Geichästsstelle.

i l d b a d.

j 3im«er mit Küche
und Zubehör ist zu vermieten.

Zu erfragen in der Enztäler-
geschäftssteUe.

W i l d b a d.

Zll serkmises!
Oelaemälde (Stilleben ) sehr schön,
75 105 groß RM . 70 —, schönes
Bild (Landschaft ) RM 20.—, eich.
Sleliluoipe mit Schirm RM . 18.—
19 ^ ände Weitgeschirbte m.Leder-
rücken RM . 32 —, 1 Totletteiisch
mit Spiegel RM . 8.—

Charlottenstr . 381.
Das Heimatblatt sollte in

keinem Hause fehlen!

ZWUG - BerfteiMW.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Don e stag 2l . De-
i-mber I93g nachmittags 3 Uhr,
in Ottenhau en:

1 Louche.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gertchtsoollzieqerftelle
Neuenbürg.

Conweiler.
Wegen Ausgabe des Biehstandcs

verkaufe ich zwei

Nutz» und
Fshrkütze

davon eine mit Kalb und hoher
Milchleistung.

Wilhelm Hsnhman «.
I Den Ben » ibimgktt «N-

vorilMl . ma !» On <l!" - h -ug">i!-
beilegen , sondern nur Zeugnir -Avschc-sten.
Originale können verlorengehea . Wir «ver»
nehmen si«' deren Wiederbeschaffunz keme
Haftung Lich bilder sollen auf der -iul»»
seüe den Namen des Bewerbers tragen , oa-

Beklag „ Der Lnztäler «.

llllllllilllNUWMW
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